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Die Reglernng Ebert-Scheidemann-Noske hat nun den
Sieg über die Spartakusanhänger errungen. Nach Eintritt
Noskes in das Kabinett war angekündigt worden, daß ſofort
„feſte durchgegriffen“ werden würde. Der erſte Griff war die
Entlaſſung des Polizeipräſidenten Eichhorn, die die Empörung
unter den linkörevalutionären Berliner Arbeitern auslöſte.
Dieſe Anhänger der Liebknechtſchen Taktik beſetzten ſoſort das

Volizeipräſidium und eine Reihe anderer öffentlicher Gebände,
vor allem auch W. T. B. und den Vorwärts. Run war. die
Kraſtprobe unvermeidlich geworden. Die RNnabhängige Sozial
demokratie verſuchte mehrere Male, eine Vermittlung zwiſchen
den beiden Kämpfenden herbeizuführen. Jmmer wieder ſchei-
terte der Verſuch an den Vedingungen Ebert-Noskes: erſt Räu-
mung ſämtlicher beſetzten Gebäude und Aufgabe des General
ſtreikes dann „Verhandlungen“. Die Spartaknslente ließen
keinen Zweifel, daß ſie die Veſehung der Zeitungen freigeben
würden, aber als Verhandlungspunkt, da ihnen ja
ſonſt keine Poſition gegen die Regierung bliebe.

Die politiſchen Forderungen der Spartakusanhänger lan-
teien

Schleunige Durchführung der Sozialiſierungz
Abſchaffung aller Kommandogewalt der Offiziere
Seſeitigung aller Rangahzeichen
Sofortige Demsdiliſation des geſamten Heere z
Schaffung einer fozialiſtiſchen Volkswehr;
Ueberführung des Berliner Polizeipräſidiums in die Kom

munalverwaltung;
Beſeitigung aller Klaſſen- und Standekvorrechte.

Ebert-Noske- Scheidemann wieſen eine Stellungnahme zu
dieſen Forderungen überhaupt zurück und ſtützten ſich auf ihre
Macht. So war denn jede Ausſicht auf Verſtändigung ge
fallen und die Waffen ſprachen. Planmäßig wurden die
regierungstrenuen Truppen ans dem ganzen Lande heran
gezogen und nach und nach eingeſetzt. Ein Gebände nach dem
andern wurde genommen, wobei gewaltige Zerſtörnngen vor
famen. Der heftigſte Kampf ging um den Vorwärts. Der
Tarteivorſtand FEbert-Scheidemann hat während des
Krieges den Vorwärts den Berliner Genoſſen (unter Schutz des
Belagerungszuſtandes) weggenommen, ſo daß die Erbitterung
keine Grenzen kannte. Nun hat ſich die Regierung Ebert-
Scheidemann den Vorwärts zum zweiten Male genommen,
diesmal mit ungeheurer blutiger Gewalt. 300 Tote und Ver-
endete ſollen deim Vorwärtskampfe niedergeſtreckt worden
ein.
Jm gangen wird die Zahl der Toten auf 400, die der

Verwundeten auf 1000 angegeben.
Diktator Roske i Herr über die linksrevolutionären Ar

deiter. Alle von Liebknechtanhängern beſetzten Gebäude hat
er erobert. Das war ſelbſtverſtändlich, nachdem die geſamten
Offiziere und das ganze BVürgertum die Fiegierungé-
macht ſtützten. Ebert- Scheidemann regieren heute vor allem
im Ramen des deutſchen kapitaliſtiſchen Bürger
tm s. Von ihrer Regierung iſt für die Durchführung des
Sozialismus nichts mehr zu hoffen. Das enge Zuſammen
gehen der Regierung mit den bürgerlichen Gewalten wird bald
weitere Früchte tragen. Heute jubeln alle bürgerlichen Zei
tungen über den Sieg ihrer Regierung Ebert-Scheidemann-
Noske. Die Zeit wird nicht ſern ſein, wo ſie über weitere,
Taten derſelben „ſozialiſtiſchen“ Regierung frohlocken werden.

Die Ardeiterklafſe weiß, was ſie nach dieſem blatigen
Siege von der Regierung Ebert-Noske zu erwarten hat. Dieſe
Regierung mag ſich jetzt in ihrem Siege ſonnen, aber Blutſaat
rächt ſich! Ueber kurz oder lang wird das Daſein der Regie-
rung in Frage ſtehen. Sie wird noch die Wahlen durchführen,
ſie wird auch vielleicht noch das Vertrauen der Nationalver-
ſammlung (Rechtsſozialiſten und Bürgertum) brkommen
aber das Vertrauen der revolutionären ſozialiſtiſchen
Arbeiterklaſſe hat ſie ein für allemal verwirkt.

Das wird ſie zur gegebenen Zeit erfahren
T

Eisners Vermittlungsaktion.
Das Telegramm des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Kurt

Cisner forderte bekanntlich Rücktritt der Regierung und
Bildung einer neuen Regierung, die 4 aus Vertretern aller
h Gruppen 3 ammenſehen ſollte. Dieegierung Ebert- Scheidemann hal darauf geantwortet, ſie
wolle mit allen wahrhaften Sozialiſten für Sozialismus und
Demekratie arbeiten, aber nicht zuſammen mit Parteren,
welche die Diktatur einer Minderheit anſtrebten, die Preſſe
freiheit unterdrückten und die Wahten Nativnalverſamm
lung mit Gewalt verhindern wollten. Sie wiſſe. daß fie ganz
Deutſchland hinter ſich habe. wenn fie mit aller Entſchiedenbeit
dem verbrecheriſchen Treiben entgegentrete, welches das geſamte
Wirtſchafteleben zerſtöre und das Volk dem Verhungern ent
egentreibe.
Dieſe Antwort bedentet, daß die Regiernng nicht verhandelt,

ondern ſich auf ihre Macht ſtützt. Sie hat die Offiziere und
as geſamte Bürgertum hinter ſich das gibt ihr Macht.

i Meld ſoll Eidner in einer Wahlvera e geſacn heben Aus Verlin ſeien flehentlich
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Telegramme an ſhn gelangt, er möge interdenieren. Die La
b entſetzlich. Eines dieſer Telegramme trage die Unterſchri

iebknechts. eing nderes die Haaſes. Bayern ſtehe vor der
weltgeſchichtlichen Aufgabe, durch Vernunft Deutſchland vor
dem zu reiten. Bayern habe jetzt die Führung in
Deutſchland, nicht Berlin. Ob Eisner derartiges wirll:ch
geäußert hat, iſt nicht feſtzuſtellen.

Der Kampf um den Vorwärts.
300 Tote und Verwundete,

Die De wurger der bürgerlichen Blätter beſagen:
Gegen drei Uhr nachts zogen von allen Seiten der Stadt

ſtarke Trupenmaſſen heran und ſperrten ſo das Zeitungsviertel
ab, um eine Verſtärkung der Spartaknsleute unmöglich zumachen. Um 5 Uhr morgens begannen die ſchweren Kampfe

Die erſten Sturmtrupps arbeiteten ſich langſam heran. Mit
ſchweren Maſchinengewehren fegten ſie einen Teil der Spar-
takusleute davon, daun wurden zwei Minenwerfer auf das Ber
waltungsgebäude des Vorwärts gerichtet. Auf die erſten
Schüſſe folgte völlige Stille. Man hörte laute Hilferufe und
Schreie. ie Truppen beſetzten das Nebenhaus; nun folgte
aus einem Maſchinengewehr ein raſendes Feuer auf das Vor
wärts Haus. Außerdem wurden vier Geſchütze in Tätigkeit
geſetzt. Das Abwehrfener wurde immer ſchwächer dichte
Qualmwolken wälzten ſich über das ganze Zeitungeviertel. Um
die Minenwerfer unſchädlich zu machen, drangen die Sparta-
kusleute in vas Nebenhaus ein und verwundeten vier Mann
der Fronttruppen. Schließlich wurden ſie niedergemacht. Jetzt
drangen die Stoſttruppen in das Haus ein und überwältigten
nach kurzer Gegenwehr die Spartakuslente. Die erſten Gefan-
genen, unter denen ſich auch zwei Ruſſen befanden, ſagten aus,
das ſich im Vorwärts im Lanfe der Nacht 800 Männer und
Franen befunden hätten, welche über 100 Maſchinengewehre,
1200 Gewehre und über 1000 Handgranaten verfügten. Die
Hanbdgrangatenwerfer der Gardejäger fragten die Veſatzung, ob
ſie ſich ergeben wolle. „Nein, niemals,“ ſcholl es ihnen ent
egen. Darauf wurde der Kampf mit ſchweren Minen fortge
etzt. Die nächſte Mine durchſchlug das Gebäude bis zum Keller,

wo die Spartaknsleute ihre Schwerverwundeten untergebracht
hatten. Das Manerwerk ſtürzte krachend in die Tiefe und be
grub unter ſich alles Lebende. Eine weitere Mine vernichtete
das Dach und die Spartaknsleute, die von dort ans kämpften.
Ein Schwer verwundeter wurde durch den Druck der Exploſion
in den Hof des Nachbargrundſtückes geſchleudert. Endlich war
die Spartakusfeſtung ſturmreif geworden. Nichts regte ſich
mehr, als die Handgrangatentruppen in die Torwege eindran-
gen, um die Höfe zu ſäubern. Jn dem erſten Torweg waren
zahlreiche Tote und Verwundete, welche um Hilfe riefen. Die
noch Lebenden kamen den Truppen mit hocherhobenen
Händen entgegen. Männer und Frauen waren dnrch den
furchtbaren Angriff derart erſchüttert, das ſie die Soldaten
ſchluchzend um Gnade anflehten. Mit vorgehaltenen Geweh-
ren forderten die Offiziere die noch Lebenden auf, die Waffen
in einen Winkel des Hofes zu werfen und dann anzutreten.
Zuerſt zögernd, dann aber in hellen Scharen kamen die Spar
takusleute aus den Kellern und aus den hinteren Höfen her
vor. Eine große Anzahl verſuchte, über die Dächer der Nach
bararundſtücke hinweg zu fliehen. Sie wurden ader von den
Gardejägern, die das ganze Viertel umſtellt hatten, in Emp-
fang genommen.

Inzwiſchen hatte das Publikum die Sperrkette durchkrochen.
Die Stimmung der Menge entlud ſich in Verwünſchungen
gegen die Gefangenen, welche verſtört um ſich blickten; ſchließ-
lich ſchlug man erbittert anf die Spartakusleute ein. Die
Jäger hatten alle Mühe, die Feſtgenomenen vor dem Lynchtode
zu ſchüten. Etwa 500 Gefangene wurden von den
Gardejägern abgeführt. Die Verluſte der Spartakusleute ſind
außerordentlich hoch. Anter den Trümmern des Vorwärts-
Gebäudes liegen etwa 300 Tote und Berwundete. Die
Druck- und Setzmaſchinen des Verwärts ſind von den Syarta-
kusleuten faſt völlig zerſtört worden.

Das Polizeipräſidium genommen
In der Racht zum Sonnabend wurde auch der Endkampf um

das Polizelpräſidium begonnen. Um 11 Uhr ſetzten ſich die
Truppen nach dem Alexanderplats in Bewegnung, voran vier
10,5-Zentimeter-Feldhaubitzen. Zunächſt wurde mit Maſchinen
gewehren gearbeitet. Ein Hagel von Geſchoſſen überſchüttete
den Bau, aus dem das Feuer kräftig erwidert wurde. Die
Verteidiger brachten immer neue Maſchinengewehre in Stel-
lung und hielten den Alexanderplats wütend unter Feuer, ſo
daß ein Sturm zunächſt unmöglich war. Gegen 56 Uhr früh
wurde die Artilleriebeſchießung angeordnet. Aus
vier Rohren feuerte die Haubisendatterie in raſcher Folge
Schuß auf Schuß. Jm ganzen wurden 55 Schuß abgegeben,
ehe das gegneriſche Feuer verſtummte. Hierauf begann die
Arbeit mit Handgrangaten, und im Sturmlarf wurde
dann gegen das Hauptportal vorgegangen. Bereité mit weni-

n Handgrangten wurde der Eingang geſprengt, und ſchon
im erſten Lichthof kamen die Spartaknslente mit hocherholeuen
Händen an. Dann wurden nach und nach alle im Bau vefind-
lichen Spartakusleute aus den Verſtecken hergusgeheolt, im
anzen etwa 450. Man führte ſie ſofort ab. Einige warenßeſenrere re und riefen dabei: „Hoch Eichhorn!“ und „Hoch

Liebknecht!“ uch einer, der Hauptführer der Spartakiſten,
Braun, wurde gefangengermmen. Das Polizeipräſſdinm hat
in viel weniger gelitten als der Vorwärts. Eichhorn iſt ge
lüchtet.

Berlin, e. Jannar. Jm Polizeipräfidiumhaben die Spartaknskente bei den ſetzten Kämpfen 12 Tote und
450 Gefangene verloren. Die Abziebenden waren zum größten
Teil völlig nioderge ſchlagen. Ein einer Teil zog trotzig don
dann und brachte Hochrufe auf Eichhorn und Liebknecht a

ag, den 13. Januar 1919.
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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delihſch- Bikkerfeld,
wilkenberg Schweinih, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreile.

Regierungsgewalt triumphiert in Berlin.
400 Tote, 1000 Verwundete! Alle beſetzten Gebäude geräumt!

Berlin, 12. Januar. In der r Nacht ſind die
im Zeitungéviertel von den Svartakiſten beſetzten Gebäude,
darunter das W. T. B., das Meſſe- und Ullſteinhaus geräumt
worden. Die Spartakiſten ſind ohne Kampf unter Hinter
laſſung von Waffen und Munition freigelaſſen worden.
Gebände ſind von den Regiernungstruppen beſetzt worden. An
das Polizeipräſidium iſt genommen worden und wurde von
Regierungstruppen beſert. J Oſten der Stadt ſind in der
Nacht viele Plünderungen und Diebſtähle vorgekommen.
Seitens der KHiegiernngstruppen werden ſtarke Patronillen,
guch Kavallerie, durch die Straßen geſandt, um weitere Dieb
ſtähle zu verhindern. Dieſe Streiſen wurden auch in der
folgenden Nacht fortgeſetzt. (W. T. B.)

Berlin, 12. Januar. Entmutigt durch die Einnahme des
Vorwärts durch die Regierungstruppen zeigten die Spartakus
anhänger im Ullſteinhaus ar Verhandlungen. Sie
forderten aber freien Abzug mit Waſſen und den Rücktritt
Eberts und Scheidemanns. Als von den Regierungstruppen
bedingungsloſe Uebergabe gefordert wurde, hielten
es die Spartakiſten für geraten, bei Anbruch der Dunkelheit in
nnanffälligerweiſe Weiſe über die Dächer der Markgrafen und
Charlottenſtraße zu flüchten. Ein Teil von ihnen wurde von
den Regierungstruppen noch gefaßt. Als die Regierungs
truppen nun von allen Seiten in das Gebäude eindrongen,
fanden ſie tatſächlich keinen einzigen Spartakusmaunn mehr
vor. Die Spartakiſten im W. T. B. ſtellten für die Ueber
gabe dieſelben Bedingungen, bequemten ſich aber nach deren
Ablehnung zur bedingungsloſen Uebergabe. Man ließ ſie nach
Abgabe der Waffen abziehen. W. T. V.)

Die letzten Bollwerke der Spartakiſten.
Berlin, 18 Januar. Der le ſage Bahnhef und e

Bötzow Brauerei befinden ſich noch in den Händen der Sparta
kiſten. Das Herrenhaus ſollte heute vormittag angegriffen
werden. Geſtern ſind etwa 400 Spartakusleute verhaftet wor
ven, darunter eine Anzahl Ruſſen. Unter den Berhafteten
ſollen ſich außer Ledebour auch Zubeil und der älteſte Sohn
von Dr. Liebknecht befinden.

Berlin, 12. Januar. Jm Laufe des Abends kam es an
einigen Stellen der inneren Stadt, ſo z. B. am Gendarmenmarkt,
u Schießereien zwiſchen Regierungstruppen und zurückge
liebenen Spartakiſten. Jn den ſpäteren Abendſtunden wur

den im Zeitungsviertel vereinzelt Schüſſe laut. Von ernſteren
Ereigniſſen iſt bisher nichts bekannt geworden.

Berlin, 12. Januar. Nach einer weiteren Meldung ift
der Schleſiſche Bahnhof, das letzte BVollwerk der
Spartakiſten, nach ſchwerem Kampfe von ſeiner ſpartakiſtiſchen
Beſatzung befreit worden.

Berlin, 12. Januar. Bei der h Reſta(Ruſſiſche TelegraphenAgentur), die geſtern nachmittag ſtatt
fand, iſt ein großer Stoß Mitgliedsbücher der ſozialdemokra
tiſchen Partei gefunden worden. die dazu dienen ſollten, Mit
glieder des Spartakusbundes mit einführenden Legitimationen
egenüber der ſozialdemokratiſchen Partei zu verſehen.gut weniger als 19 Schreibmaſchinen und eine Unmenge

aterial ſind im Bureau vorgefunden worden, deren
rechtmäßige Eigentümer geyuqt werden. (W. T. B.)

Was die Regierung weiter melden läßt.
Berlin, 11. Januar. Seit einigen Tagen beginnt Spar

takus die Fernverbindung von Berlin nach auswärts zu zer-
ſtören. Jm Ffernverkehr mit den größten Städten des Reiches
Ureten zuweilen ſtundelang Störungen ein. Heute in mehreren
Orten verbreitete Flugblätter kündigen die allgemeine Sabo-
tage der öffentlichen Einrichtungen Deutſchlands als weitere
Erappe zur RNiederringung der jetzigen Regierung und zur Ver
hinderung der Nationalverſamlung an. (W. T. B.)

Ueber die Rückeroberung des W. T. B. kautet die amtliche
Meldung: Das W. T. B. iſt vom Stoßtrupp Bachmann ge
nommen worden. Erobert ſind drei Laſtautomobile, 80
Maſchinengewehre; zirka 65 Mann haben die Waffen geſtreckt
und ſind geflüchtet. Sämtliche Munition und ſämtliche Gerät
ſchaften ſind in unſerer Hand.

Weitere Regierungdmekdungen.

Berlin, 12. Januar. Es beſtätigt ſich, daß geſtern zeregierungstreue Matrofen in der Wilhelm- und Beſſelſtraße
ohne jeden Grund von Spartakiſten erſchoſſen worden ſind.
Bei den verhafteten Ruſſen ſind 16 500 Mark vorgefunden wor-den. Spartakusleuten wurde Munition mit rhiſchen Auf
ſchriften abgenommen. Bei der gefangenen Beſatzu desUllſtein- Hauſes wurden Liſten vorgefunden, die die Namen

ſolcher Perſonen enthalten, die von Spartakusleuten bereits
erſchoſſen wurden bzw. erſchoſſen werden jollten. Roſa
Luxemburg iſt nicht verhaftet. (W. T. B.)

Räuberei. Berlin, 11. Jannar. Eine Bande Sparta-
kiſten (7) drang heute vormittag ind as Poſtamt in der
Fruchtkraße in der Nähe des leſiſchen Bahnhofes ein und
beſchlagnahmte die Poſtkaſſe mit 120000 Mark. Die drei
Männer, die die Kaſſe an fich nahmen, ſind verſchwunden.

Ein Schwindel. Die bürgerliche Preſſe hat zur Verleumdung
der Spartakiſten auch die Nachricht erfunden, der frühere
ruſſiſche Botſchafter Joffe ſei nach Berlin geeilt, um die
Kämpfe zu leiten. Jn einem Funtſpruche aus Moskau erklärt
Joffe das als Schwindel.

Die Wahlen zur verfaffanggebenden bayeriſchen Natiengl
verſammlung fanden geſtern in ganz c unter ſtarker Be
teiligung ſtatt. Nebe: Siörungen des ahlgeſchäfis iſt nichts

u e. Qu Viele Girh erſt herrta r



Spandau.
Spandau, 11. Januar. Zehn Minuten vor 7 Uhr wur

den die Einwohner Spandaus durch Kanonenſchüſſe aufgeweckt.
Dieſe Schüſſe waren das Zeichen für den Angriff der regie
rungstreuen Truppen auf das neue Rathaus. Die Schuüſſe
wurden aus zwei Feldgeſchützen abgegeben. Nach minuten-
langem ſchweren Maſchinengewehrfener drangen Sturmtrup-
pen in das neben dem Rathaus belegene Polizeigebäude ein
und verſchafften ſich unter Anwendung von Handgranaten Ein-
gang in das Gebäunde. Sie mußten jedoch den Angriff noch
mehrmals erneuern, da ſih die Beſatzung äußerſt heftig ver
teidigte. Endlich gelang es trotzdem, Eingang in das Gebäude
zu finden und zuerſt den Führer der Spartakiſten, den Gärt
nereibeſitzer Prieſer, zu verhaften bezw. kampfunfähig
zu machen. Auf dem Hofe des Poſtamtes wurde dieſer von den
Regierangstruppen kurzerhund ar die Wand geſtellt und er
ſchoſſen. Der Führer der ſpartakiſtiſchen Scldatenrates, Lo
en i. wurde mit den übrigen ſich freiwillig ergekenden
Spartakiſten in die Kellerräume des Poſtamtes gebracht und

rt jn Haft geſegt, bis da Standrecht über ſie ent
ſcheidet.

Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 10. Januar. Jn einem heute anläßlich

Demonfrationsverſammlungen der demokratiſchen Partei
nd der Mehrheitsſozialiſten von Spartakiſten verübten Ieber-

fall wurden, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſieben
Perfonen getötet und 15 verletzt. (W. T. B.)

Buer (Weſtfalen).
Buer, 11. Januar. Geſtern beſetzten Spartakiſten das Rat-

hous und verſahen ſich mit Waffen und Munition aus den
Beſtänden des A. und S.-Rates. Um 10 Uhr abends wurde
die Buerſche Jeitung durch bewaffnete Spartakusleute unteru J

lnwendung von Zwang beſetzt. Heute erſchien die Bürger-
zeitung mit dem Untertitel Freiheit, Organ der Kommuniſten-
Partei (Spartakusbund).
Schächte fortgeſetzt werden. (W. T. B.)

Dresden.
Dresden, 10. Januar. Nachmittags 143 Uhr war eine

Verſammlung vom kommuniſtifchen roten Soldatenbund nach
dem Zirkus Sarraſani einberufen worden, wo Rühle refe-
rierte. Jm Schlußwort forderte er zu einem Demonſtrativpns-
zuge durch die Stadt auf. Jm Zuge wurde gerufen: „Hoch
Liebknecht! Nieder mit der Nationalverſammlungl!“ Hun-
derte drängten nach der rechts ſozialiſtiſchen Volkszeitung und
machten Anſtalten, ſich in den Beſitz des Blattes zu ſetzen. Das
Blatt war mit einer ſtarken Sicherheitswache beſetzt, die auf
die eindringende Menge ſchoß. Die Menge ſtob auseinander.
Gegen 30 Tote und Verwundete bedeckten den Vorplatz. Rühle
und einige andere Leute vom Kommuniſtenbund ſind kurz nach
dieſen Ereigniſſen verhaftet worden. Der Verhaftungsgrund
gegen Rüähle beſteht in einem Flugblatt der kommuniſtiſchen
Ortsgruppe Dresden, in dem aufgefordert wird, die Wahlen
zur Nationalverſammlung unter allen Umſtänden zu verhin-

Rühle hat zugegeben, daß er und ſeine Anhänger dabei
waltanwendungen nicht ſcheuen würden. Die Verhaftung

Rühles erfolgte durch eine Matroſenabteilung,
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Regensburg.
Regensburg, 11. Januar. Hier kam es r nach

mittag zu ſchweren Ausſchreitungen, in deren Verlauf Ge
ſchäfte und Warenhäuſer geplündert und ausgeraubt wurden.
Durch das Eingreifen von 500 Eiſenbahnern wurde die Ord-
nung einigermaßen wiederhergeſtellt. Es kam auch zu einer
Schießerei, bei der es Verletzungen gab. Dem Vernehmen nach
ſollen vorgeſtern 150 Spartakiſten aus Berlin in Regensburg
eingetroffen ſein. Geſtern abend 8 Uhr wurde das Stand-
recht über Regensburg verhängt. (W. T. B.)

Stuttgart, 11. Januar. Das Tagblatt und alle andern
Stuttgarter Zeitungen ſind von den Regierungstruppen beſetzt
worden. Es herſcht jetzt vollſtändige Ruhe.

Eine Kleinrepublik an der Waterkant? Hamburg, den
t2. Januar. Wie aus Curhaven gemeldet wird, ſind in Cur-
haven das Amt Ritzebüttel, Kreis Hadeln und Kreis Neuhans
als ſozialiſtiſche Republik ausgerufen worden.

Streiks in Paris.
Paris, 11. Jannar. Havas. Die Streikenden in den

Fabriken der Kriegsbetriebe der Pariſer Gegend, die ſich
geſtern in der Arbeitsbörſe vereinigten, forderten in einer
Tagesordnung eine Entſchädigung bei der Entlaſſung, die Ein
führung einer täglichen Entſchädigung für Arbeitsloſe und
ſofortige Organiſierung neuer Jnduftriezweige, die es den Ar-
beitern und Arbeiterinnen ermöglichen, von der Arbeit zu leben.

Soziale Kämpfe in Buenos Aires.
London, 10. Januar. Reuter. Die Blätter melden: Jn

Bitenos Aires ſind 150 000 Arbeiter in einen Symvathieſtreik
für die Hafenarbeiter eingetreten. Die Ausftändigen terrori-
ſieren Buenos Aires. Sie haben Brandſtiftungen begangen,
die Arfenale erſtürmt und ſich Munition angeeignet. Eine
Anzahl von Perſonen wurden getötet und verwundet. Be
waffnete Poliziſten patrouillieren durch die Straßen. Man
befürchtet, daß die Bewegung auf das Binnenland übergreift.
Die Erklärung des Standrechts wird erwartet.

Jn Bayern macht man die Offiziere
ungefährlich!

München, 11. Januar. Der Landesſoldatenrat erläßt
folgende Bekanntmachung:

„Der Miniſterrat hat grundfätzlich im Einvernehmen mit
dem Vollzugsausſchuß des Landesſoldatenrates beſchloſſen:

1. Der Crlaß, nach welchem die Offiziere wieder nach dem
Friedensſtand einzuteilen ſind, tritt außer Kraft. Es bleiben
nur ſo viele Offiziere im Dienſt, als zur Führung der Ge-
ſchäfte nötig ſind.

2. Die Offiziere bleiben nur ſo lange im Dienſt, als ſie von
den Soldaten beſtätigt werden. Die Offiziere ſind dann erſt
beſtätigt, wenn ſie drei Fünftel aller Stimmen er-
halten. Nichtbeſtätigte Offiziere werden von dem Soldaten
rat dem Miniſter für militäriſche Angelegenheiten zur Ent-
laſſung gemeldet, der im Benehmen mit dem Vollzugsaus-
ſchuß des Soldatenrates endgültig entſcheidet. Die ausſcheiden-
den Offiziere erhalten ihre Bezüge außerhalb der Kaſerne.
Dieſe Bezüge gelten für Offiziere nicht länger als für die
Nannſchaften.

3. Die alten Gradabzeichen werden durch einfachere republ i-
kaniſche Abzeichen erſetzt.

4. Den Offizieren iſt das Waffentragen nur noch im
Dienſt geſtattet. Außerhalb des Dienſtes tragen die Offi-
gziere bürgerliche Kleidung.

Der Vollzugsausſchuß des Landesſoldatenrates.

zarum ſozialiſiert man nicht
Durch W. T. B. verbreiten die oberſchleſiſchen Grubenbarone

folgende Nachricht:

Beuthen, 11. dJanuar. Der Grubenbetrieb auf der
Ferdinand- und Georggrube iſt wieder vollſtändig eingeſtellt.
Die Urſache ſoll polniſche Agitation ſein. Auf allen anderen
Gruben wird wieder gearbeitet. Freilich iſt die Förderung
gleich Null. Während in der Friedenszeit 11 000 bis 12 000
Waggons täglich zur Verladung kamen, iſt dieſe in der letzten
Zeit geſunken und zurzeit noch weſenllicher zurückgegangen
Beſinnen ſich die Arbeiter nicht im letzten Augenblick auf ihre
Pilicht, dann iſt mit dem vollſtändigen wirtſchaftlichen Zu

Heute ſol die Stillegung weiterer

herz

ſammenbruh und dem Ruin der oberxſchleſiſchen Induſtrie zu
reSon Uebernahme in Geſellſchaftsbetrieb wollen die
Unternehmer aber immer noch nichts wiſſen.

Poſen zu Polen
Breslan, 11. Januar. Wie ans Poſen unter polniſcher

Zenſur mitgeteilt wird, iſt vorgeſtern durch den Poſener oberſten
polniſchen Volksrat der Anſchluß Poſens an die polniſche Re
gierung proklamiert worden.

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen.
Berlin, 12. Januar. Marſchall Foch hat mitteilen laſſen,

daß die Verhandlungen zur Verlängerung des Waffenſtill-
ſtandsabkommens am 15. Januar vormittag in Trier am
Bahnhof beginnen werden. Sofort nach ſeinem Eintreffen
werde er angeben, um welche Zeit die erſte Zuſammenkunft
der Delegierten ſtattfinden kann. Bekanntlich nahmen an
den Verhandlungen von beiden Seiten die Delegierten teil,
die ſeinerzeit an den Verhandlungen in Compiegne und bei
d erſten Verlängerung des Waffenſtillſtandes teilgenommen

aben.
Aufhebung der Blockade, damit Spartakus bekämpft werden

kann? Die Neuyorker World meldet aus Paris: Die Alliier-
ten ſind nunmehr geneigt, die Blockade gegen Deutſchland auf
zuheben, um die Bekämpfung der Bolſchewiſten zu erleichtern.
Dieſe Nachricht iſt aber nicht beſtätigt. Da am 15. Jannar die
Verhandlungen wegen Verlängerung des Wafſenſtillſtandes
beginnen, ſo wird man dort näheres darüber erfahren.

Sofortige Verhandlungen über den Völkerbund.
London, 11. Januar. Die Friedensverhand-lungen werden nach dem Bericht des Korreſpondenten der

Times in Paris mit der Behandlung eines Entwurfe für
die ſofortige Bildung eines Völkerbundes beginnen. Der Mei-
nungsaustauſch zwiſchen Wilſon und den alliierten Staats-
männern habe zu dieſem überraſchenden Entſchluſſe geführt.

Die Republik in Luxemburg.
Brüſfſel, 12. Jannar. Havas-Reuter meldet unter dem

9. Januar aus Luxemburg Jn Luremburg iſt ein
Staatsſtreich erfolgt. Der Führer der liberalen Partei brachte
in der Kammer eine Tagesordnung ein, in der die Abſetzung
der Dynaſtie beantragt wurde. Die ſozinliſtiſche Partei ſchloß
ſich unter dem Beifall der Tribüne dem Antrag an. Die FRiechte
proteſtierte, während die ſozialdemokratiſchen Arbeiterabge-
ordneten ſich paſſiv verhielten. Der Präſident hob unter Hin-
weis auf lärmende Kundgebungen des Publikums die Sitzung
auf. Während die Rechte den San verließ, dauerten die lär-
menden Kundgebungen fort. Die Linke ſchritt darauf zur Ab-
ſtimmung und erklärte einkimmig mit 30 Stimmen (die Kam-
wer hat de Abgeordnete) die Dynaſtie für abneſent. Für die
Errichtung einer Republik ſtimmten 18, dagegen 14 Abgeordnelte.
Darauf wurde ein Wohrſahrtsausſchuß, beſtehend aus rier
Sozialiſten und Liberalen gewihlt. Zwei Kompagnien fran

ſcder Soldaten ſind zur Aufrechterhultung der Ordnung
herangezogen worden.

Cine weitere Meldung beſagt: Ein Zug von 699 Perſonen
veran ſtaltete vor dem Palais der Großherzogin von Luxemburg
eine Kundgebung. Sie verlangten die Abdankung der Groß

in und die Ausrufung der Republik. Die Miliz hat ihre
Offiziere abgeſetzt, verſieht jedoch ihren Dienſt weiter. Ueberall
herrſcht Ruhe.

Die rechtsrheiniſchen Häfen beſetzt! Duisburg, 12. Jan.
Wie der Abſchnitts kommandeur der neutralen Zone ruitteilt,
hat die Entente bekanntgegeben, daß die rechtsrheiniſchen Häfen
und Landungspunkte von den Ententetruppen beſetzt werden.
Duisburg erhält drei Kompagnien Beſatzung.

England kämpft nicht mehr in Rußland! London, den
10. Januar. Reuter erfährt, daß das Kriegskubinett beſchloſſen
habe, keine weiteren Truppen nach Rußland zu ſenden, außer
den dort benötigten tech niſchen Truppen. Die Geſamtzahl
der britiſchen Truppen in ganz Rußland erreiche noch nicht
20000 Mann. Die Frage des Feldzuges der Verbündeten in
Rußland werde einer der erſten Punkte ſein, der auf der
Friedenskonferenz zur Beſprechung komme.

Mehr Brot in Frankreich. Paris, 11. Januar.
mittelminiſter Beret hat die Brotrationen vom 1. Februar ab
auf 400 Gramm täglich erhöht.

Die Tſchechen in Preßburg. Budaveſt, 12. Januar.
Das ungariſche Miniſterium des Jnnern erhielt die Nachricht,
daß in Preßburg auf Befehl des Kommandanten der tſchechi-
ſchen Truppen vorgeſtern 140 Perſonen erſchoſſen worden ſeien.

Siebenbürgen zn Rumänien! Budaveſt, 12. Januar.
Der rumäniſche Stagatsrat veröffentlicht ein Dekret, durch das
die ſiebenbürgiſchen Gebiete Rumänien endgültig einverleibt
werden.

44 Stunden- Woche in England.
London, 10. Januar. Reuter meldet, daß der Schiff-

bauerſtreik im Wear nach ſofortigen Zugeſtänd
niſſen an die Arbeiter, denen außerdem verſprochen wurde,
in drei Monaten die 44ſtündige Arbeitswoche einzuführen, zum
größten Teil beendet iſt. Der Streik auf den Werften am
mittleren Tyne hat ſich ausgebreitet. Die Arbeiter verlangen
die 44ſtündige Arbeitswoche unter Beibehaltung des gegenwär-
tigen Lohnes.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 183. Januar 1919.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle
und Saalkreis. (A. S. P. D.)

Funktionärſitzung
iſt heute, Montag, den 18. Januar, abends 7 Uhr im Volks
park, zur Beſprechung der Wahlarbeiten. Diſtriktsführer, die
am Erſcheinen verhindert ſind, haben den Stellvertreter zu ent
fenden.

Zur Beſprechung der Wahlarbeiten
finden am Mittwoch, den 15. Januar, abends 75 Uhr in den
bekannten Diſtriktslokalen in Halle

Diſtriktsverſammlungen
ſtatt.

Alle Parteigenoſſen, die ſich am Tage der Wahl zur Mitarbeit
zur Verfügung ſtellen wollen, ſind dringend gebeten, dort zu
erſcheinen, da die Verteilung zu den einzelnen Arbeiten er-
ledigt werden ſoll. Der Vorſtand.

Soldaten, ſichert Euch Euer Wahlrecht!?
Wie dem Wahlbureau der Unabhängigen Sozialdemokratie

mitgeteilt wird, iſt Anweiſung ergangen, daß alle Sol
daten, die am 6. Januar und ſpäter entlaſſen
wurden, zur Wahl zuzulaſſen ſind, wenn ſie vom Truppen
teil die Beſcheinigung mitbringen, daß ſie nicht in der
Wählerliſte einge!ragen ſind. Als Ausweis ſoll auch zugelaſſen
werden der Entlaſſungsſchein. Der vorgelegte Aus-
weis muß jedoch zu den Akten genommen werden. Es empfiehlt
ſich für diejenigen Soldaten, die eine Beſcheinigung, daß ſie
nicht in der Wählerliſte ſtehen, nicht erhalten haben, ein
Duplikat ihres Entlaſſungsſcheines von derTruppe, die ſie entlaſſen har, anzufodern, damit ſie das Dupli-
kat am Tage der Wahl am Wahltiſch abgeben können.

Lebens

Die Kriſis im Soldatenrat.
Die Sonnabend vormittag kurz vor 11 Uhr eröffnete

Sitzung des erweiterten Soldatenrates
begann mit einem aufregenden Auftakte. Der Vorſitzende
Grnuner verlaß einige Telegramme der Regierung und des
Zentralrates, in denen der Sokdatenrat aufgefordert wurde,
ſeinen Beſchluß über die Entfernung der Rangabzeichen aus
uſetzen, bis dahingehende Erlaſſung der Regierung erfolgtn Der Soldatenrat habe nicht das Recht, auf eigene Fauft
olche Anordnungen zu treffen und hätte ja am eigenen Leibe

die kataſtrophalen Wirkungen eines ſolchen Vorgehens verſpürt,
Es ſei ein Erlaß in Arbeit. Doch würde man durch die fort-
währenden Unruhen in Berlin ſehr an der Arbeit dern ert.
Nach Verleſung dieſer Schriftſtücke z ich der engere Rat zu
einer Beſprechung zurück, die zu dem Aufſehen erregenden Ent-
ſchluſſe führte, daß der geſamte

engere Rat von ſeinem Poſten zurücktrat.
Der Vorſitzende Gruner gab folgende Erklärung cb:

„Der Vorſtand des S. Rates der Stadt Halle tritt hiermit
von ſeinem Poſten zurück, erſtens weil ſich gezeigt hat, daß die
Haltung eines weſentlichen Teils der Garniſon nicht mit den
Beſchlüſſen, die durch die Vertrgrensmänner der Garniſon
herbeigeführt werden, übereinſtimmt; zweitens da der Vor
ſtand nicht die Verantwortung dafür übernehmen kann, daß
aus den Beſchlüſſen und der gegenwärtigen Haltung eines
Teils der Mitglieder des weiten S. Rotes Komplikationen
entſtehen, die ſich mit den eigentlichen Beſtrebungen des S.
Rates nicht vereinbaren laſſen d das angeſtrebte Wohl der
Allgemeinheit gefährden; drittens weil der Beſchluß des
A.-Rates, die jetzige Regierung nicht zu ſtützen, eine Stellung-
nahme des weiteren Soldatenrates erfordert, deſſen Beſchluß,
ſei er negativ oder poſitiv, einen Verbleib des Vorſtandes in
ſeiner Stellung unmöglich macht.“

Auf Zurufe erklärte der Vorſtand, er proviſoriſch
die Geſchäfte weiter führen wolle, bis ſich ein neuer Vorſtand
gebildet habe. Es entſpann ſich eine erregte und leidenſchaft
liche Ausſprache. Man hatte allgemein das Gefühl, daß die
Ratten das ſinkende Schiff verla 7 wollten. Durch den Be
ſchluß über die Entfernung der Rangabzeichen hatte man die
aktiven Unteroffiziere, namentlich der Artillerje, in helle Wut
verſetzt. Dieſe noch ganz im Banne alter reaktionärer Jdeen
ſtehenden Herren haben es ſich zur Aufgabe gemacht, für ihre
Treſſen das Leben einzuſetzen, wie ja der deutſche Spießer gern
für das Recht auf Dummheit ſein Leben einſetzt. Der Soldaten
rat war dieſer neuen Lage nicht gewachſen und beſchloß ein-
ſtimmig, die Ausführung des Beſchluſſes über die Entfernung
der Rangabzeichen bis zum Erlaß einer Regierungsverordnung
auszuſetzen.

Es entſpann
Redner darauf hinwieſen, da
ſei, daß man ſich auf das ſchlimmſte gefaßt machen müſſe. Man

kam überein, den Soldatenrat bis Dienstag
abend neu wählen zu laſſen, um ein klares Bild überdie Auffaſſung der Garniſsn zu erhalten.

Sehr erregt wurde die Verhandlung, als man die Vorgänge
beim Demonſtrationszug der Bürgerlichen verhandelte. Einige
Redner meinten, Sicherheitsmannſchaften hätten ſich in roher
Weiſe an den vorangeführten Krüppeln vergriffen. Einige
Kameraden ſtellten das energiſch in Abrede und behanpteten,
es ſei ein ſolches Durcheinander geweſen, daß überhaupt kein
Menſch mehr ſagen könne, wer angeſangen habe. Kamerab
Adler behauptet, daß der Zug durch einige Tauſend ſparta
kiſtiſche Arbeiter geſprengt worden ſei, welche Behauptung vom
Vorſitzenden mit der Bemerkung abgetan wurde, daß man die
Spartakiſten Halles an den Fingern herzählen könne. Kamerad
Adler behauptet ferner, daß der Arbeiterrat mit dieſen
Vorgängen in Verbindung ſtehe.
Genoſſe Kilian weiſt dieſe niederträchtigen Angriffe ge

bührend zurück. Er ſchildert, wie ſich der Arbeiterrat auf
ernſte Ereigniſſe vorbereitet habe, da man einen

bewaffneten Angriff der Artillerie
mußte. Da habe der Arbeiterrat, dem ein ähnliches Schickſal
droht, um militäriſche Sicherung gebeten. Als dieſe nicht er
ſchien, habe man die Arbeiter einiger Fabriken zuſammenge-
zogen, um einigen Schutz zu haben. Erſt ſpäter habe man auf
ſein perſönliches Eingreifen Wachmannſchaften geſchickt. Dabei
habe er ein Geſpräch zwiſchen dem Schriftführer des Sol
datenrates und dem Sefretär der abhängigen Partei gehört.
des Jnhalts, daß der Zug auf dem Hallmarkt endenſolle. Zum großen Erſtaunen aller ſei der Zug jedoch durch die
Leipziger Straße geleitet worden, wo es zu den bedauerlichen
Zwiſchenfällen kam. Hätte die Zugleitung den Demonſtrations-
zug nach dem Hallmarkt geleitet, ſo wäre nichts vorgefallen.

Einige Kameraden greifen die Matroſenkompagnie an, die
die Waffenkammer erbrochen habe, um Ziviliſten zu bewaffnen.
Der Vertreter der Matroſen ſtellt das energiſch in Abrede.
Kamerad Schwar z verteidigt die Matroſen, die die beſten
Mannſchaften des Sicherheitsdienſtes darſtellten.

Jnzwiſchen erſcheint eine
Abordnung von aktiven Unteroffizieren der Artilleriekaſerne,
die zwei ſofort zu erfüllende Forderungen ſtellt. 1. ſofortige
Aufhebung des Beſchluſſes über die Entfernung der Rang-abzeichen. 2. Garantierung des Schutzes bei künftigen Demon

ſtrationen, widrigenfalls man
mit Waffen auf die Straße gehen

würde. Die erſte Forderung war bereits erfüllt, die zweite ſoll
den künftigen Soldatenrat beſchäftigen. Die Kriegsbeſchädig-
ten ſtellen einen Antrag, daß man ihnen zu ihrer Demonſtra-
tion am Sonntag genügenden Schutz gewährleiſten möge, damit
ſie vor Angriffen geſchützt ſeien. Dieſer Schutz wird zugeſichert.

Plötzlich lief eine Nachricht ein, daß in der Artilleriekaſerne
Studenten bewaffnet würden. Nach einigen Augen
blicken kommt die Meldung, daß die Artilloeriekaſerne ſich in
erhöhtem Alarm befinde und alles zur Verteidigung bereit
geſtellt habe. Es ſeien auch

Kanonen aufgefahren.
Und warum das alles? Weil die überhitzten Gemüter der
treſſenſüchtigen Unteroffiziere glaubten, die unbewaffneten
Halliſchen Arbeiter wollten gegen die in eine moderne Feſtung
umgewandelte Kaſerne im Sturm vorgehen. Genoſſe Kilian
ergreift ſofort das Wort und ſtellt feſt, daß es ſich um eine
Demonſtration der Metallarbeiter vor dem Geſchäftsgebäude
der Halliſchen Maſchinenfabrik handelt, in der die Verhand-
lung über die Forderungen der Arbeiter ſtattfinden. Um die
aufgeregten Artilleriften zu bernhigen, fahren Kamerad Gruner
und Genoſſe Kilian ſofort zu der Artilleriekaſerne.

Unter andauernder Unruhe findet die Verhandlung ihr Ende.
J

TDie Stellungnahme des Arbeiterrates.
Der Große Arbeiterrat war am Sonnabend für abends 8 Uhr

zu einer außer ordentlichen Sitzung zuſammengerufen
worden. Man hatte Kilian und Gruner in der Artillerie
kaſerne ſchon vorbereitete

fünf Forderungen in Form eines Ultimatums
übergeben, deſſen Friſt Sonntag früh um 19 Uhr ablief.
was beſagte das Ultimatum? Uebergabe der militäriſchen
Macht an die Artilleriſten. Der Soldatenrat iſt als ſolcher
erledigt. Dem Arbeiterrat fehlen die zur Ausnützung der poli-
en Macht notwendigen Machtmittel. Die fünf Forderungen
auten:

1. Der Sicherheitsdienſt wird durch Mannſchaften der 75er,
der 3ßer, der Fea und der M. G. K. übernommen.

2. Entwaffnung der Ziviliſten
3. Auflöſung der Sicherheitskompagnie.
4. Der Wettiner Hof wird den Vertrauensleuten der oben

angeführten Truppenformativnen übergeben.
5. Die Matroſenkompaghie wird aufgelöſt und muß die

Stadt verlaſſen.

Und

e

ſich eine politiſche Debatte, in der mehrere
die Lage jetzt ſo ernſt geworden
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Genoſſe Kilian Feſte ws nas s ihr die S
teilte mit, daß obiges 1
mittelt worden ſei, der es gleichfalls berate und deſſen engerer
Ausſchuß ſich bald einfinden werde. Gen. K. ſchilderte noch
mals die Vorgänge, die ſich g7e zur Stellung dieſes Ultimatums
verdichteten. Jn ernſten Worten teilte er mit, wie erregt die
Artilleriſten ſeien und wie er faſt nicht wieder aus der Kaſerne
herausgekommen wäre. Beſonders bewaffnete Zivi-
liſt en hätten in ſchlimmſter Weiſe die Soldaten aufgehetzt
und ihn beſchimpft. Die Offizere hätten ſich alle Mühe
geben müſſen, um ihr Verſprechen des freien Geleites durch-
ſetzen zu können. Der Arbeiterrat ſtünde vor ſeiner ernſteſten

evolution. Jetzt gälte es, kühl bis ans Herz hinan die Dinge zu
vehandeln und zu verſuchen, die Macht des Arbeiterrates mög
lichſt unverkürzt herauszuführen.

Inzwiſchen erſcheinen die Mitglieder des engeren Soldaten
rates und veilen mit, daß ſie die Bedingungen mit einigen Ver
beſſerungen angenommen hätten, nur der 5. Punkt über die

Auflöſung der Matroſenkompagnie
müſſe noch beantwortet werden, weil man erſt die Matroſen
hören müſſe. Man habe einige Erleichterungen des Ulti-
matums durchgeſetzt, ſo die, daß felbſtverſtändlich auch in re
?unft der neu zu wählende Soldatenrat die oberſte militäriſche
Behörde darſtelle. Die aufzulöſende Sicherheitskompagnie
ſollte den bevorſtehenden Truppenformationen zugeteilt werden.
Auch die Matroſenkompagnie könne ihrer Auflöſung, ſo

Truppenteilen
n werden, doch müſſe ſie ſich in feldgraue Uniformen

leiden
Gen. Kilian teilt dann noch mit, daß man ihm verſichert

habe, daß die politiſchen Rechte des Arbeiterrates, die er. ſich
erkämpft habe, nicht aufgehoben werden ſollten. Mittlerweile
erſcheint eine Abordnung der Artillerie, aus
Offizieren und Unteroffizieren beſtehend, die an
den Verhandlungen teilnimmt.

Gen. Kilian betonte, daß der Arbeiterrat bis jetzt ſich noch
nie in Dinge militäriſcher Art eingemiſcht habe, und ſich jetztr mit der Angelegenheit beſchäftige, weil es die Artilleriſten

wollten.
Die Offiziere konnten ſich nicht genug tun, immer wieder zu

betonen, daß, wenn die Forderungen nicht unbedingt ange
nommen würden, es

zu einem Blutbade
ommen müſſe. Die Artilleriſten ſeien ſo aufgeregt, daß man
ſie nicht mehr halten könne. Man hatte unwillkürlich den
Eindruck, als ob die Herren mit der fortwährenden Herauf-
beſchwörung des Blutbades den Arbeiterrat einzuſchüchtern
ſuchten während ſie auf der anderen Seite doch nicht recht von
ihrer Macht überzeugt zu ſein ſchienen und fortwährend
wieder einlenkten. Bezeichnend war es wie ſie feſtſtellten,
wenn es auf Gewalt gegen Gewalt käme, die ſtärkere Gewalt
auf Seiten der Artillerie liege, man müſſe alſo nachgeben.
Sonſt hätte man ſich die Folgen des Blutbades ſelbſt zuzu
ſchreiben. Mit berechtigter Entrüſtung wieſen die Arbeiterräte
dieſe Beſchuldigung zurück.

Gen. Rhein macht die Auffehen erregende Mitteilung, daß
in der Artilleriekaſerne

Stundenten und Schüler bewaffnet
wurden. Von den Offizieren wird r ß tatſächlichStudenten als ſogenannte Freiwitig r ne ange
gliedert warden ſeien.

Man ſieht, die Herren verlangen Entwaffnung der Ziviliſten,
bewaffnen aber die nach Proletarierblut lechzende „goldene

3

mDDT I TVWalhalln-

Operetten- Thenter.

Täglich 7 Uhr 4380
IRe Weurche Supanne,

Operette von Jean Gilbert.
Kaſſe 10 u. 4-6.

Wervatorium

für Mark und Iheater,

Donuerstag, den 16. Janusr,
abends 6 Vhnr, im Saale

des Konservatortiuma:
192. Häasfkuufführung

(UDob ungsabend).
Vortrax d. Welhnachtastüoke
Interessenten können im
Sekretariat Bintrittspro-

Ftautthegter grawmne 4572
tadttheater.e h We an

Schneewlttehen.
Abds. 7 Uhr, Ende 9'/, Uhr.
Deber unsere Kraft. J.

er. Uriärtane

Vom 12.--18. Januar 1819:

1. Japan
Schauſpiel von Bförnſon. SoMittwoch nachmittag X 2. 22 u

Sohnsewittohsn vruckK. S
Miumoch abend ebeber unsere Kraft. II.

809902599 8 95090996
anehdnſen ereten

Vom 14. bis 18. Januar 1919:
„Dle Insel der Verdammiten“

Grosses Drama in 5 Akten
mit EKhbba Thomsen in der Hauptrolle.

„Komteschen UVebermut“
ustspiel in 8 Akten, mit Ouknr Stribolt.

Dienstag, den 14. Jonuar, von abends 7 Uhr ab:

großer Zall

r Das Proletariat ſoll, ſoweit es Waffen et ent
wa werden, damit die aktiven igiere und Un iim Feier der brutalen h ihre alte Klaſſf er
chaft aufrücken können. Freilich verſicherten die Herren auf
nfrage des Gen. Kilian, daß alle Fipiti entwaffnet werden

ſollten. Man habe jedoch gehört, Arbeiter bewaffnet
Fragen ſeien. Dieſe lächerliche wird richtig ge

ellt.
Eine ſcharfe Auseinanderſetzu pinnt denOffizieren und dem Kamerad a de die

Offiziere der Artilleriekaſerne hätten
ihr Ehrenwort ſchmählich gebrochen.

Er habe ihnen die Bewachung des Artilleriedepots weiter an
vertraut, nachdem man ihm das Shrenwort gegeben, daß keiner-
lei Waffen und Munition von dort entnommen würden. Es
ſye jedoch feſtgeſtellt, das Waffen und Munition in großenengen nach der Atilleriekaſerne überführt worden ſeſfe
Die Offiziere erwiderten, ſie die Herausgabe von Waffen
und Munition verweigert ten, da ten ihnen dieMannſchaften erklärt, daß die Offiziere nichts mehr zu ſagenhaben und die Kameraden ſelbſt über alles verfügten. Ren
W es i a re übelnehmen, r er ſich in den Beſitz
von Kampfmitteln ſetzte, um ſeine rungen durchzudrücken.Nach langwierigen Debatten Werten

die vier erſten Punkte angenommen
und eine Deputation gewählt, die aus den Herren Thfele,

erwig und Geißler et die ſich Sonntag früh nach der
Artilleriekaſerne begeben ſollten. Ueber den 5. Punkt wird

die m r und für vormineue Sitzung des Arbeiterrates einberufen, bie ſich mit dieſer
rage tiger foll. Faſt alle Redner treten für die
atroſen, die Avantgarde der Revolution, ein. Es ſei eine

Ehrenſache für den Arbeiterrat, dieſer Truppe ſeine Anerken
nung durch die Tat zu zeigen. Noch im letzten Augenblick
lammte der proletariſche Zorn hoch, als einige Redner er
lärten, daß das Proletariat ſich die Schmach dieſes Ulti-

matums nicht lange gefallen laſſen werde. Datz Proletariat
werde einmütig

in den Generalſtreik treten
Dann werde es ſich zeigen. ob Handgranaten oder ber Wille
des kampfentſchloſſenen Proletariats ſtärker ſei, und dann
würden die 75er ſich mit Recht die Verachtung der geſamten

eine

Berufe
reichende Be ablung.

un

Einwohnerſchaft Halles zugiehen.
Das Proletariat wolle

ertretern der

gewalt genommen werden ſ

Entgleite ihm die militäriſche Macht, weil der Soldatenrat in
der ſchwierigſten Situation verſagt habe
wirtſchaftliche Macht voll ausnützen. Dieſe ent-
chloſſenen Ausführungen ſchienen einigen

rtillerie zu machen. Bemerkt ſei noch, daß
die Matroſen den Wettiner
12 Uhr räumen ſollten widrtgenfals er mit Waffen

und müſſe ſiegen.

ſo müſſe es e
indruck bei den

e f bis Sonntag mittag

gehilfen. Die

verbände. Die
Standpunkt, nur
gem Trinkgel verbot zu
gaſtwirtſchaftli

Promegale I
Fernruf 5738.

Stuart Webbs
in seinem 25. Abenlener

Der Stel/ vertreter
4 Akie

Vorlührung. 4,50 7.00 9,20

Das Fräulein
von der Kavral,/erie
Reizvolles Lustapie] in 9 Akten.

Hauptrolle Erika Gldßner.

Der m war Alther vor der
Zensar verboten.

Vorführung 4.00 6.10 8.80

„Oberpollinger“
in Crobet Küngtler Konzert

er beliebten fauskapelle. 4673 er deutschen foWerete Bn -Ahschledsabend w. üsstx Gummizohlen Und -Ahxätze, Poll- Sienstas ren e Von Ferstuz, Kap. 2. 2. D. 00
4 des beliebton Harry Thera. e 50 Fig. Porto M. lulteX holzsohlen, Holzahsätze, x X S Zo beziehen durch die p e en ar

Orüänstrasse tief, Fabrikgeböude 2. Stockwerk,zererſecke gen Aus dem Felde zurück, 9 Volk whachhandimn,, Halle haben Jen Belrieb wieder auſgenommen u. emplehlen:

d 4 1Schuhcreme, Schnürhüncd. Ahratz- n h Wdetegner werten Kundſch an. err -22 Se n

3 C ons-Arttks 20J Ltlkte, Sohlenschoner, Sohlennöegel 3 G S G v re „Reu Neu Saal- Dekorationen
M 1040 empfehlt i Lauohstàdterstr. 14, Iers abler T Lintenint en TJ I nach Neuanmeldung zur Kundenliſte wieder eröffne. wer Ent ca.Wettstein II Dich 5 Anmeldungen werden täglich angenopmen. eigannvg und Sozialismus en g d

Karl Hüttenrauch i Breis 15 Bl. Vorto 5 V. h Vorieuneſ für t iandier und
Zu beziehen durch die ktreisende. Mu er-Ausstellung eröffnet. Besuchürosze Posten Scheuertücher eingetroffen. e J W yjlks-Huchhandtang, h rh e Partelschritten v Halle a. S., Hgrz an

v des Trinkgeldes für die Gaſtwirtſchafts
Arbeitsgemei

ſchaftlichen Angeſtellten-
eine, Ortsausſchuß Halle, hat am vorigen Donnerstag eine
Vollſitzung abgehalten, in welcher die Lohnkrenmiſſion Bericht
erſtattete über die Verhandlungen mit den Vertretern der Wirte

Verſammlung ſtellte ſich r 17 den
eſte Entlohnung bei vollſtändi-

fordern. Um endlich in dem
n Berufe geordnete Entkohnungsverhältniſſe

zu fchaffen, verlangen die Angeſtellten, wie in

nſchaft der gaſtwirt
erbände und Ver

allen anderen

ernruf 1224.

doe Deebs
in sein. nenest. Detektiv-ctbenteger

Diplomaten
X

Vorführung C. 50 7.00 9.20

Felrto rHerber! anlmfner
Leo enkert

a dem Aurv0lI. 2 akt. Lustgpte!

Logierbesuch
n de

Sommernaclit
Vorführung 4.10 6.20 8.90

ewigen Manne b

Tirpitz,

Cer Totengrüher e

n, für die geleiſtete Arbeit von ihren Arbeftgebern anz Kommiſſion ſoll einen Lohntarxif
nach den örtlichen alten ausarbeiten. Großer Unwille
herrſcht unter den vielen arbeitsloſen Kollegen, weil in den
meiſten Saalgeſchäften Arbeiter als Hilfskellner beſchäftigt
werden, die unſeren Kollegen das Brot wegnehmen. Dies wik
z die Sehilfenſchaft nicht länger gefallen laſſen. Sie hart

aher den Vorſtand der Arbeitsgemeinſchaft beauftragt, den
Wirten ein Ultimatum zu ſtellen, fich bis zum 16. Januar
ſchriftlich zu verpflichten, dieſe Hilfsarbeiter ſofort zu ent-
laſſen und Kellner einzuſtellen, andernfalls ein Demon-
e nach dieſen Lokalen ſtattfinden ſoll, um die Ent

ſſung zu erzwingen.
Die Lohubewegung der Metallarbeiter beſchäſtigte, wie wir

der bürgerlichen Preſſe eninehmen, am Sonnabend vormittag eine
Kommiſſion des Verbandes der Metallinduſtriellen. Um die
Mittagszeit ſcharten fich dann viele hunderte Metallarbeiter aus
zahlreichen Betrieben vor der Halliſchen Maſchinenfabrik und
ſchickten eine Deputation hinein, um mit dem Vorſitzenden des
Verbandes der Metallinduſtriellen zu verhandeln. Die Konferenz
konnte jedoch nicht ſtattſinden, da der Vorſitzende gerade abweſend
war. Der Verband der Metallinduſtriellen hat am Nachmittag
eine Vollſitzung abgehalten und iſt zu dem Beſchluß gekommen, am
Montag mit den Metallarbeitern die Verhandlungen fortzuführen,
und zwar auf der Baſis von Mindeſtlöhnen, über die noch das
Nötige vereinbart werden ſoll. Von dem Ausgange dieſer Ver-

ndlungen dürften die Metallarbeiter ihre weitere Stellungnahme
a gig machen.

Das Poſtamt 3 (Moritzzwinger) wird am 15, Januar
wieder geöffnet.

Bruno Hevdrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die 192. Muſik Aufführung (ein Uebungsabend) vorwiegend
Vorträge von Weihnachtsſtücken findet am Donnerstag, der
16. Januar 1919, im Saale des Konſervatoriums ſtatt. Das
Programm bringt Werke für zwei Klaviere, zwei- und vier-
Händig Klavier, Violine, Cello, Sologeſang, Redekunſt und
Orcheſter, unter anderem die Weihnachtsſinfonie von Hahydn,
den 1. Satz des Es-Dur-Konzertes von Mozart, Lieder von
Leo Blech, Reinecke und Heydrich, Intereſſenten können im
Sekretariat Eintrittsprogramme erhalten. Räheres ſiehe An
zeige.

20 000 Bentel Säßſtoff geſtohlen. Jn der Nacht zum 9. Janvar
ſind mittels Einbruchs etwa 20000 Beutel Kriſtollſüßſtoff in ſo
genannten Haushaltspackungen und eine größere Menge in größe-
ren Päckchen geſtohlen worden. Die kleinen Beutel befanden ſich
in Kartons zu je 500 Stück. Es iſt anzunehmen, daß der Süß-
toff unter der Hand vertrieben wird; es wereen deshalb Perſonen,

en ſolcher angeboten oder r gebeten, für Feſt
ſtellung des Anbieters zu ſorgen und Her Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 37 oder 38, ſofort Mitteilung zu machen.

Ein Papierwarenbrand entſtand durch unvorſichtiges Han
tieren mit einer brennenden Lame in einem Lagerraum einer
Papierhandtung in der Gr. Steinſtraße. Der entſtandene Schaden
beläuft ſich auf eiwa 1000 Mk.

Ammendorf. Eine große Arbeiterratsfſißung iſtam Dienstag, den 14. San nachmittags 3 Uhr im Sitzungs-
ſaale des Amtsgebäudes. Pünktliches Erſcheinen erwarte r

Der Vorſitzende. Schie p.
(Weiteres Lokales in der Beilage.)

ver

Kponlo-Tneater.
Täglich abends 7 Uhr„Ne prinzessin vom H.

Operette in 8 Akten v. Victor Holländer.
banneßleker Dr. Max Walden

Varvertem a. 3-*/47 Vor Sonnen unurterdrocaen, S

BVerreeet

4376

J 52

W e eJ NMetoullarbelter-Berhund e

Mittwoch, 15. Jannar, abends S Uhr,
im „Gewerkſchaftshaus“:

J Branchen-Versummlune
der Bauschlosser,

Tagesordnung:Veritt über die ſtattgefundenen Verhandlungen.

Die Kollegen werden um zablreiches Erſcheinen erſucht

a Die Verwaltung.
l DReichswahlgeſetz

vom 30. November 1918.
über die Wahlen zur verfaffnngSerorduungen e en

2 Wahl Verordnungen für die Wahl nes
erläuternden Beiſpielen und ausführlichem Sach-
regiſter.

alte (ZaoZu beziehen durch die Volkshuchhandlung, a
tiarz 42/44.



Nersedurg, Kalser Wilhelms Hahe,
Naftegohe Seraesee.

Der Sea ist volletändig am Oirous umgebaat
und gut gehaist.

Dienstag, *4. Januar, abe. G U
GCrove Fest-Vorstellung

atwoch. 2 Vorstallungen
naehmittage s Uhrmm Kinötr- Fanſen auf Freunden Von

Kinder unter 18 Jahres hat Proivo),
avendse 8 V

W Grosse Vorstellung. V
Riesen- Frossstadt Programm.

EBruthlksaiges Künotter-Peraonal.
Erwikinuantgen Pferde- Material

*250 Ktiraktion I. Ranges
Preizs der Plätuo Marp. Sperraits 8 Morx,

1. Plats 7 Mk. 9. t 20 MX., Galerie 0.80 M.
Forverkaol da kanmann franner. Kelne Kitterstraste.

Välrrersazlungen

im Saalkreis.
Am Olenatag, 14. Janusar, ine

M zen
vent 8 Vhr u Posthorn.,

Referent Genose Gelhbaor,
Am R twooh, 18. Januar. in

Brachg? et
abends 8 Vhr im Onethaus Menntoko,

Roaroud Geaneee Rioboenstah.

Künnern
abends 8 Uhr im Sürgergarten,

Referant: Genoe Raufts.
Feeden

adends S Vhr fo Rlehbhfkers Lokos
Roeferant: Genoreeo Rösolor.

Wettin
avoande 8 Vhe in der Woilntraubde,

Referent Genoese o witki.
Männer und Frauen erſcheint in Maſſen!

Der Kinveorufor.

Verordnung
zur Ergänzung der Verordnung über die Wahles zur verfaſſunggebenden
deutſchen Nationalverſammlung (Reichswahlaeſes) m 30. November 1918.

Vom 28. Dezember
Artikel k.

An Grund von 5 9 Abſ. 4 des Reichswahlgefetzes von

e I JAnsients zarten
empfiehlt die Voſksbuchnunutuny, Harz 4244.4380

wem un S. 1349) wirdfolgendes an eordnet:1.. Die Angehörigen des Heeres und der Marine. die Le Ja ;!8 ad aus dem Felde heimkehren,ind ohne Eintragung in die Wählerliſte auf Grund einer Beſcheinigueng über ihre e Denen dort zur Wahl zuzulaſſen,

o fie ſich am Wahltag aufhalten.d des Reichs wahlgeſetzes findet keine Anwendung
nur

z die Beſcheinigunger über die Heimkehr dürfen Wablberechtigte (58 2, des Reichswahlgefetzes)
anaete werdeDie Ha inigungen müſſen Vor und Zunamen, Alter. Stand oder Gewerbe und Wohnort de 27
Dartnranae e n on die Angade enthalten, daß er erſt noch dem Jannar 1919 aus dem Felde heimk
Sie wo n en nd ſten dienſtlichen Vorgeſetzten in der Stel ung mindeſtens eines Kompagnieſ oder (o

rd de G man an R nach folgendem Muſter ausgeſteſſt.

BeſcheinigungTer m ſ 9 (Datum)en (Vor- umd Zuname)
geboren en
(Stand oder Gewerbe)
wohnhaß in
wird zwecks Ausübung der Wabi r verfaſſunggebenden deutſchen National
verſammtung hiermit beſcheinigt, daß er erſt nach dem 6. Januar 1919 aus
dem Feide hbemkehrt.

(Wwenſtſiegel) (Unterſchrift)Dienſtgrad)
Die Stegsminiſterien vor Preußen, Bayern, Sachſen und Württemberg ſowie das Reichs Marineamt erlaſſen

e erforderlichen Anweiſungen an die militäriſchen Dienſtſtellen.
Le Der o worſteder oder ſein Stellvertreter hat die Beſcheinigung dem Wähler vor der Ausübung des

ahlrechts ab zunehmenDe s e Beſcheinigungen werden dem Wahlproto'olle beigefügt; ihre Zahl wird in dem Abſchnitt des Wahlprotokolls

über die Hädlung der Wadlumſchläge vermerkt
Artikel I.

geſetzes wird folgendes a rer:
atsbetrieben, die ihren ditenſt Wohnſitz im Ausland haben,igten Angehörigen ihres Hatieſtandes ſind anf Antrag in die W We ählerliſte der zunächſtgelegenen

einzutragen an wenn die An elennags riſt verftrichen iſt.

Jn Ergänzung des 69 Abſ. 1 des Reichs
Wahl erecht igte Beamte und Arbeiter in

ſowie die r rre etdeutſchen Semneinde

Artikel II
Die Verordnung hat Geſetzeskraft und tritt mit ihrer Verklündung in Kraft.

Berlin, den 28. Dezemder 1918. F.Der Rat der Volksbeauftragten Der Staatsſekretär des Jnnern

Ebert. Haafe. Dr Preuß.Konſumperein für Jeskun u. Umgegend 6i: zwintſchönn
(eingetragene Goenoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht).

Vermögen Bilanz am 30 September 1918. Verpſlichtungen.
8

„Konto o o 9 98828280 208 9 18 Witglſi eder Se ſcht et vnntga denten e 10 594 25
S e 9 e 5 451 63 Mitg g: ted re Sparcabatt Korn ito v 19 681Bankein ge Konto 2 39 268 60 Kortione rn e 52 3200

Beterligmige-Konio e 1 199 Konto-Korrent-Fonto etRabatt RückgewährKonto 59 Reſervefonds-Kont e e
WorenKonto 17000 Diewifitionsfonde-ontoUtenſilien-Konto 450 Notſtan deſonds- Konto 4 i

Gewinn-Konto 3510
Summa 68 428 41 Surimg Gaes

Een Gewinne und Verluſte. LadeS v n e We TAn Unkoſten e e e 2 2888 t es Per Vortrag 292 1 599 59
Untenſilien o o e Diskont und Zinſen 1705 80Gewinn e 2 2 2288 2 8 ne Waren Gewmn t0612 91

Summa SinnDie Zasl der Mitglieder beträgt am 30. September 1918 5670

Die Hafiſumme betrug am 1. Oktover 1917 16
Die Haftſumme verminderte ſich um 29 X 80 Mar S.

Summa:
Die Haftſumme vermehrte ſich um 41 30 Mart
Die Haftſumme beträgt am 30. September 191 17.

September 1918.

Der Vorſtand.
Franz Saktler. Wilhelm Hauſchilo. Paul Egert.

Vorſtehende Bilanz haben wir geprüft und Für richtig befuaben

Der Aufſichtsrat.
Albert Zieger. Oeto Möbders. Albert Seler n

Zwintſchöne, den 30.

Robert Siebert.
Wilhelm Teſchmann. Buftur Horn

v

n Wrng Benny baggfele
Tutſon J
hn nS

e
h

ſehrvon 1 r gen.

slnther Uch. in
Spigge 15. 22

h agnnnmelte
S. S s t Jt u
ſtraße 3 I. Tel. 48Kürſchnerel u. geühandig.

8 artflec aller Art

aueh veraltere Faälie, beseitigtin wenig Tag d4 bostemnpfehl.

Barcdnunn. Zablroione An-
erkonnungea. Flasche 5.40

Nachnahme dureh “r498äutr W änssaagr, Basgaa Am )ti.

für Schuhmacher
Viktor Nagrima ne und
Auspugzzmoſchine m. Mot. und
Riemenſcheiben zu verk. *2497
Lederhandlg., Brüderſtr. 13.

Hasen-, Kanin-
und andere Sorten Felle

kannt en
höchsten Prelsen

A. Woise,
Reaaatgeohestz. Tel. 1887.
Guter Sofa, Bettſtellen
m. Watratzen, edet bettenu andere Möbel zu verk.
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Vüblervetſütwinlungen

Jn Schmiedeberg:
den 16. Jannar, abends 48 Ahr

im Hotel Mualſch.
Jn Großwig:

Freitag, den 17. Jannar, abends 8 Ahr
im Gaſthof zur guten Quelle.

Zn beiden Verſammlungen ſpricht Genoſſe
SchaperKleinwittenberg über

Revolutſon Gegenrevolution
Nalionalverlammlung.

Der Einberufer,Mücheln
im Schützenhaus:

OeffentlicheFrülendetſannüng,

Tagesordnung
De Wahlen zur Rationalverſommlung.
Referentin: Frau Koenen- Merſeburg.
Alle Frauen ſind hierdurch eingeladen.

Der Einberufer,hoß lelsch- Verkauf.

Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich am
Olenstag, den 14. Janvar, fräh 9 Uhr, V
weldungen von Kunden annehme.Acdoif Pret oh, Lievenauer Str. 20.

Das jetzt zur Vertejlung eingelangte Nähgarn wird

nunmehr in den Du ſchäften an die Haus-
S abgegeben. Der muß in demſelbenGeſchäfte erfolgen, in dem der betreffende Haushal:
zur Kundenliſte angemeldet iſt. Es erhalten:
Haush. m. Perf, R. Waumwollfäd. (200 m)

treffenden Geſchäf bgeſtempelien BVeſtellabſchnittender blauen Garnlaete Der Einkauf muß bis Sonn-
abend, den 18. Jannar 1919, erfolgee. Die bis dahin
nicht eingeholten Rollen verfallen. Andrang vor den
einzelnen Geſchäften iſt zu vermeiden, da jeder Haushalt

b auf Grund ſeiner Karte zuſtehende Menge er
Wie belieferten Abſchnitte ſind von den Geſchäften

ſortiert und gebündelt n päteſtens Dienstag, den
21, Januar, dem Stadternährungsamt, (Hwirnvertei
lungsſtelle) ein a. der Reſtbeſtand an
ſämtlichen Nä zu melEin Erſatz für c Zwirnkarten kann bei der un
zur Der ſtehenden geringen Menge nicht gegeben
werden. ebenſo findet ein Umtauſch von Zwirnkarten
(falls der Haushalt inzwiſchen größer geworden ſein
ſollte) nicht ſtatt.

Für die Verteilung an Gewerbebetriebe, Anſtalten
uſw. ergeht noch beſondere Bekanntmachung.

Halle, den 69. Januar. 1910. Der Magtiſtret.

Familien Nachrichten.

Nach langem Hin und Herſchreiben erhielten wir
am 9. Jannar 1919 von ſeiner Staffel die traurige
Nachricht, daß unſer lieber, braver, einziger Sohn,mein Pecen beiter Pflegebrüder, der Flugzeugſührer

bofreiter Gsorg Hansky,
in der Nacht am 21. Jull 1918 bei Dünnkirchen herunter-

wurde und gleich darauf in Gefangenſchaft
in Peroyſe im vollendeten 24. Lebensjahre geſtorben iſt.

Nietleden, den 12. Januar 1919.
Jn tiefem Schmerze die trauernden Eltern

Hermann Hanseky upd Prau,
Otto Meyer, als Pflegesohn.

4381
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Nr. 10. 30. Jahrgang

Halle und Saalkreis
Halle, den 18. Januar 1919

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Die Ereigniſſe des Sonntags.
Was einſichtige Genoſſen ſchon vorher behaupteten, hatzutreffend erwieſen. Das Am der eüerie war c

niederträchtiger Bluff.
Die „Aktiven“ hatten ihre Mannſchaften nur aufge

utzt. Ein kleiner Zuſammenſtoß genügte, um die Schwäche
r Herren bloßzuſtellen. Noch während der Nacht hatten die

e chaften, die ſo ſicher behaupteten, die ganze Garniſon
inter ſich zu haben, die beiden Kaſernen der 36er in der Reil-

ſtraße und auf dem Roßplatze beſetzt. So alſo ſah die „Ein
ſtimmigkeit“ der Garniſon aus, die man mit Waffengewalt zu
erzwingen ſuchte. Den 86ern wurde mitgeteilt, daß der Sol
datenrat geſtüxzt worden ſei. Als dann die Wahrheit bekannt
wurde, warf man die a r Gäſte wieder hinaus. Als
am nächſten Morgen ein Auto mit vier Artilleriſten und einem
Offizier dieſer Waffengattung erſchien, wurde der Offizier
in Schutzhaft genommen. Die Herren wollten dort
„politiſche Aufklärung ireiben.

So ging es in den Kaſernen zu. Und die Matroſen, die
tapferen Vorkämpfer der Revolution! Wie ein Mann hatten
ſie noch in der Nacht beſchloſſen, den Wettiner Hof nicht zu
räumen. Jm Wettiner Hof herrſchte ſchon in den frühen
Morgenſtunden ein reges Treiben.

Der Soldaten rat hat ſich gegen 9 Uhr im Stadthaus
verſammelt, wo er als Ganzes über das Ultimatum Beſchluß
faſſen ſoll. Die Matroſen ſchickten keine Deputation ſondern
nur einen Brief, in dem ſie erklärten, ausharren zu wollen. Der
Soldatenrat ſchien ſich bewußt geworden zu ſein, daß das
Ultimatum ein böſes Ding ſei, und er nahm es nur mit 15
Stimmen an, während einige dagegenſtimmten, der größte
Teil aber ſich der Abſtimmung enthielt. Ueber die Matroſen
konnte natürlich auch hier kein Beſchluß gefaßt werden.

Jn den Nachmittagsſtunden hatte ſich ein
„Demonſtrationszug“ der „Aktiven“

und einiger junger Leute, Schüler und Stndenten, gebildet, der
unter Vorantragung von Fahnen durch die Stadt ziehen wollte.
An der Magdeburger Straße kam es zu einem blutigen

wiſchenfall. Von unbekannter Seite wurde die Fahne, trotz
iderſtandes der Sicherheitspoſten, den Vorderſten entriſſen.

Da fällt, wie an den vorhergegangenen Tagen,
ein Schuß aus den Reihen der Demonſtranten.

Ein Matroſe wird durch ihn ſchwer am Kopfe verletzt. Weitere
Angriffe erwartend, erwidern die Matroſen das Feuer aus
einem Maſchinengewehr. Wenige Minuten ſpäter fällt aus
einem Hauſe neben dem Wettiner Hof ein Schuß auf die
Maſchinengewehrbeſatzung des Wintergartens, die das Feuer
erwidert und die Faſſade mit Maſchinengewehrfeuer beſtreicht.
Dazwiſchen krachen Flintenſchüſſe. Die Matrpſen ſind über den
heimtückiſchen Ueberfall erbittert und ſprengen mit drei Hand-
granaten das Tor des Hauſes, das durchſucht wird. Leider iſt
wie immer ein Unſchuldiger getroffen worden. Eine Fran
erhielt einen Halsſchuß. Vorher war ein drei-
zehn jähriger Knabe ſchwer verletzt worden, von
welcher Seite, weiß keiner zu ſagen. Auch die Beſatzung des
Wettiner Hofes zählt mehrere auch ſchwere Verwundete.

Da verbreitet ſich das Gerücht, die Artillerie wolle angreifen,
auf der anderen Seite entſteht die Nachricht, die Matrofen woll-
ten angreifen. Von beiden Feſtungen, dem Wettiner Hof und

wim der Artilleriekaſerne aus, ſetzt ſich eine Abteilung zur Feſt
Kgarn ſtellung dieſer Gerüchte in Marſch. Sie ſtoßen unterwegs zu
zwirn ſcemmen. Da erteilt Kaomerad Ferchlandt den Befehl: Waf-
Agarn fen entladen Das geſchieht und
zwirz Matroſen und Artilleriſten verbrüdern ſich.
ckgarn Sie haben erkannt, daß es nur einen gemeinſamen Feind
zwirn gibt, die Gegenrevolution von rechts, den Kapita-
ckagarn lismus, den Todfeind des Proletariats. Arm in Arm, ſo ziehen
zwirn die jungen Menſchen, die ſich noch kurz zuvor ſo feindlich gegen-
dgarn überſtanden, weil ſie andere Waffenröcke tarnen, dur die
zwirn Stadt.

ckgarn dzwirn Es iſt unendlich zu bedauern, daß es zu unüberlegten, ver-
hängnisvollen Schießereien und zu blutigen Zuſammenſtößen
gekommen iſt. Zu beklagen ſind vor allem die unſchuldigen
Opfer dieſer folgenſchweren Ausſchreitungen. Die bürger-
liche Preſſe iſt natürlich mit ihrem Urtei r fertig: Sie
bürdet, in holder Uebereinſtimmung, alle Schuld den „ſparta-
kiſtiſchen Elementen“ auf.
leſens auch die ganze Matroſenkompagnie. Juſtizrat
Wolfgang Her zfeld beſaß gar den guten Geſchmack, am
Sonntage in einer Anſprache, die er vor der Marienkirche an
die bürgerlichen Demonſtranten hielt, frei, froh, friſch die
Behauptung aufzuſtellen: Wenn die Spartakusleute in
Berlin geſchlagen ſind, wollen ſie ihr Hauptquartier nach Halle
verlegen Nein, was der Mann doch nicht alles weiß!

Auch wenn aus den Reihen der bürgerlichen Demonſtranten
und aus einem Hauſe in der Magdeburger Straße wie ein-
wandfrei feſtſteht! zuerſt auf die Matroſen geſchoſſen wor-den iſt, reicht dieſe Fatſache nach unſerer Anſicht nicht aus, nun

leich Maſchinengewehrfeuer auf die Menge zu richten! Aber
ie Feſtſtellung, daß nicht die Matroſen es waren die zuerſt

ſchoſſen, beweiſt doch auch genugſam, daß die Demonſtration
nicht ganz ſo „harmlos“ war, wie ſie die bürgerliche Preſſe
hinzuſtellen beliebt. Wir haben den ſicheren Nachweis dafür,
daß eine ganze Reihe der Demonſtranten Waffen bei ſich
trugen. Wenn die Halliſchen Nachrichten von hre morgen
von mehreren Toten“ als Opfer der Schießerei berichten, ſo iſt
dieſe Meldung erfreulicherweiſe übertrieben. Seinen
Verletzungen erlegen iſt beklagenswerterweiſe jetzt nur
der 14ſährige Sohn des in der Frankeſtraße
wohnenden Kaufmanns Pfifferling, der einemKopfſchuß erhielt. Wie groß im übrigen die Zahl der Ver-
letzten überhaupt iſt, darüber liegen uns bis zur Stunde ge-
naue Mitteilungen noch nicht von Hoffen wir, da ſich der
artige bedauerliche Vorgänge nicht wieder ereignen mögen!

Die Eiſenbahner geſchloſſen hinter dem Arbeiterrat.
der ſechſten Abendſtunde des Sonntags zogen die in der

Kaiſer-Wilhelms-Halle verſammelt geweſenen, etwa tauſend
Mann ſtarken Eiſenbahnarbeiter und Unterbeamten zum
Markt, um für den Arbeiterrat z. demonſtrieren. Durch Zu-
lauf erhöhte ſich die Zahl der Teilnehmer bald auf einige
tauſend. Es wurde der Beſchluß gefaßt, eine Deputation
zum Arbeiterrat zu ſchicken und dieſem das Vertrauen der ge-Wien Eiſenbahnarbeiter und Unterbeamten auszuſprechen.

Die Deputation erſchien darauf in der Sitzung des gerade
tagenden Rates. Jhr Sprecher Hennig führte aus er habe
den Auftrag, zu erklären, daß die Demonſtranten gleich allen
anderen Halliſchen Arbeitern hinter dem Arbeiterrat ſtänden
und daß dieſer die Verſicherung entgegem.ebmen dkönnte, daß
die Eiſenbahner ihde ganze wirtſchaftliche Kraft,
wenn es ſein muß, bis zur Stillegung des geſamten Verkehrs,
zur Verfügung ſtellen würden, wenn es gelte, die

acht des Arbeiterrats Halle gegen irgendwelche Angrifſe zu
verteidigen. Genoſſe Kilian ſprach der Deputation den Dank
dys Arbeiterrats für das bekundete Vertrauen aus und bat die
Zeputation, den Ver ſammelten zu ſagen, daß der Arbeiterrat
ſich dieſes Vertrauens ſtets würdig erweiſen und von der zu
giſagten Gebrauch machen würde, wenn die Er-
rn enſchaften der Revolution zu verteidigen wären. Die

Und dazu zählt ſie ohne viel Feder

Demonſtranten verlangten ſtürmiſch, daß der Arbeiterrat ſelbſt
zu ihnen ſpräche. Darauf führte der Vorſitzende, vom Stadt
hausbalkon herab ſvrechend, aus, daß der Arbeiterrat ſtol z a
auf die unbedingte Unterſtützung der Ciſenbabner. Das
kenntnis der Demonſtranten habe ihn gerare deshalb erfreut,
weil er infolge der Auflöſung des Je datenrates in der
ſchwierigſten Lage allein auf die Arbeitermaſſen
angewieſen wäre. Bei einem Halliſchen Truppenteil babe
in dieſen Tagen große Aufregung geherrſcht. angeblich, weil die
Arbeiter bewaffnet gegen ſie vorgehen wollten. Dieſe Auf-
regung ſei gänzlich nnangebrach: geweſen Die Arbeiter hätten
W nicht nötig, Waffen zu ergreifen und Zlut zu vergießen,
enn das ſei im Krieg genup gefloſſen. Aber ſie hätten die

Waffe ihrer wirtſchaftlichen Kraft, die der Arbeitsverweigerung,
und gegen dieſe Waffe würde niemand ankommen en.
(Lebh. Beifall.)
Kilian führt weiter aus, es ſeien neben vielen anderen Ge

rüchten in der Stadt erzählt worden, er ſei von ſeinem Amt
zurückgetreten. Er denke gar nicht daran zurückzutreten. Er
werde die Sache der proletariſchen Revolution nie im Stiche
laſſen, ſo lange er wiſſe, daß die Arbeitermaſſen einmütig
hinter dem Arbeiterrat und ſeiner entſchieden volitiſchen Hal
tung ſtänden. Er werde aushalten bis zum letzten Atemzuge,bis zum letzten Blutstropfen, bis zum Sieg des Sozialismus

(Stürmiſcher Beifall.
Die Kundgebung war ſo umfaſſend geworden, daß der

Straßenbahnverkehr auf den Linien Markt-- Leipziger Straße
kurze Zeit unterbrochen werden muste. Mit einem donnernd
widerhallenden Hoch auf die ſozialiſtiſche Republik und den
Sozialismus gingen die Demonſtranten auseinander.

Demonſtration der Kriegsbeſchädigten.
Ein ergreifendes Bild zeigte der Marktplatz in der Mittagſtunde. Eines, das dem Volke noch einmal mit aller reulie-

keit vor Augen führte, welch ein Verbrechen an der Menſchheit
verübt worden ift durch jene Gewalten, deſſen unheilveolle
Machtpolitik und deren militäriſche Diktatur auch Deutſch
land in den unheilvollen Strudel des Weltkrieges ohne Ende
geriſſen bat. Weit mehr als „auſend Kriegsbeſchädigte und
ebenſo viele ehemalige Kriegskfeilnehmer, die ſich im Kriegs
beſchädigtenrat für Halle eine wirkungsvolle Jntereſſenver-
tretung geſchaffen haben, hatten ſich zu einem Demonſtrations-
zug vereinigt. Mehrere Schilder wurden mitgeführt, auf denen
zu leſen war: „Kein Mitleid, ſondern Recht verlangen wir“;
„Dr. Ripe hält uns für ein Verkehrshindernis“ u. a. Nach
Rückſprache mit den Vertretern des Arbeiterrats, der dem
Kriegsbeſchädigtenrat den in der letzten Sitzung gefaßten Be
ſchluß der Ueberlaſſung von zwei Mandaten für den Großen
Arbeiterrat mitteilte, begab ſich der Vorſtand auf den Alian
des Rathauſes, wo zunächſt Herr Günther, ein Kriegs-
blinder, eine Rede hielt, über die Beſtrebungen des Kriegs-
beſchädigtenrats und ſeine Forderungen an den Magiſtrat.
Es ſeien durchaus berechtigte Forderungen geweſen, auf Zu
weiſung kräftiger Nahrungsmittel für durch Verwundung oder
Krankheit beſonders geſchwächte Leute, auf Feſtſetzung be-
ſonderer Badeſtunden im Stadtbad für Verſtümmelte und auf
Einräumung von billigeren oder koſtenloſen Straßenbahn-
fahrten für ſie. Der Magiſtrat habe ſich leider bisher ab
lehnend verhalten; das hätten die Männer, die dem Vater
lande ihr Beſtes, ihre Geſundheit, geopfert hätken, nicht ver
dient, daß man ſie in ſolcher Weiſe behandle. Ganz beſonders
müſſe gegen den Oberbürgermeiſter Dr. Rive Stellung ge-
nommen werden, der auch heute nicht erſchienen ſei und der ſich
erlaubt hätte, zu ſagen, die Kriegsbeſchädigten ſeien
ein Verkehrshindernis. (Pfuirufe, Nieder mit Rivel)
Dieſer Mann dürfe nicht mehr auf ſeinem Poſten verbleiben.
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Zumal er auch während des
Krieges die Sache der Vaterlandspariei vertreten hätte. deren
Wirken auf Verlängerung des ſchrecklichen Völkergemetzels ge
richtet geweſen fei und in deren Berliner Verſammlung ſeiner-
zeit der ſchmachvolle Angriff auf die eingeladenen Kriegs-
beſchädigten erfolgt wäre. (Pfuirufe.) Die Kriegsbeſchädigten
verlangten nicht Mitleid, ſondern Recht. Daß es ihnen würde,
dafür würde der Kriegsbeſchädigtenrat und die Organifation
ſorgen, um deſſen Stärkung der Redner erſuchte. Der Ar
beiterrat habe die beiden verlangten Sitze gewährt (Bravo-
rufe), damit ſeien die Differenzen der Kriegsbeſchädigten mit
ihm erledigt. Der Vorſchlag des Redners, den Demonſtrations-
zug bis vor die Wohnung des Oberbürgermeiſters am Kirchtor
fortzuſetzen. fand jubelnde Zuſtimmung und wurde zum Be
ſchluß erhoben.

Genoſſe Kilian krklärte für den Arbeiterrat, daß er mit
dem Kriegsbeſchädigtenrat gar keine Differenzen bekommen
könnte, denn er vertrete ja gerade die Intereſſen der Leidenden
und Darbenden. Er werdeſtetsfürdie berechtigten
Forderungen der m e e e ſeinenEinfluß aufbieten. An den Kriegsbeſchädigten ſei -es,
hinter dem Arbeiterrat zu ſtehen. Die Differenzen mit ihm
(dem Redner) ſeien aus einem Mißverſtändnis entſtanden.
Daß der Kriegsbeſchädigtenrat die wirtſchaftliche Jntereſſen-
vertretung der Kriegsopfer ſei, die anerkannt werden müſſe,
das habe er erſt in der letzten Magiſtratsſitzung erklärt (Vei-
fall) gegenüber dem Oberbürgermeifter, der gefragt habe, wasdenn eigentlich der Kriegsbeſchädigtenrat für Zeute ſeien.

(Rufe: Unerhört! Nieder mit Rivel) Jn den Verhandlungen
mit den Unternehmern hat der Arbeiterrat bisher immer die
Forderung vertreten, daß die Kriegsbeſchädigten als vollwertige
Arbeiter zu betrachten und zu entlohnen ſeien. Paar Zu
ſtimmung.) Die Sache der Kriegsbeſchädigten könne in Zu
kunft am beſten gefördert werden, wenn ihr Rat mit dem
Arbeiterrat zuſammenarbeite. (Lebhaftes Bravol) Dahin
würde der Arbeiterrat zu ſtreben bemüht bleiben. (Beifall.)

Nunmehr zog der Zug nach dem Kirchtor vor die Wohnung
des Obexbürgermeiſters. Rings um das Haus wurde Auf-
ſtellung genommen. Uls bekannt wurde, daß Herr Rive auchhier 4 anweſend ſei, erhob ſich lebhafter Unwille, Ver-
wünſchungen wurden laut. Darauf verſuchte ein Polizei-
kommando unter Führung von Jnſpektor Goldmann und
Kommiſſar Miethke, die Demonſtranten zurückzudrängen,
ſie erreichten aber nur, daß ſich die Empörung der Menge nun
guch gegen die Volizeibegmten richteten. Wie uns mitgeteil
wird. ſind ſie erſt dann verprügelt worden, als die Sähel
blank gezogen worden waren. Kommiſſar Miethke, ein Be-
amter, der wenig Freunde in Halle beſitzt, ſoll den Löwen-
anteil der Schlöge bekommen haben. Dem Vorſtand des Kriegs-
beſchädigtenrates gelang es bald, die Demonſtranten zu be-
ruhigen und die Straße zu räumen. Jrgendwelche Beſchädi
qungen am Hauſe des Oberbürgermeiſters ſind, entgegen in
Umlauf geſetzten Schwätzereien, nicht erfolgt.

Stadttheater. Heute, Montag, gelangt Das Dreimäderkh
Arrfführung. Dienstag Ueber unſere Kraft (1. Teil). Witt-

wock Ueber unſere Kraft (2. Teil), Donnerstag Tiefland, Freitag
Die weiße Dame. Am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag wird
nachmittags 3, Uhr das Märchen Schneewittchen gegeben.

Jn den U.-T.-Lichtſpielen Leipziger Straße 88 ſieht man
ein neues Detektivabenteuer des altbekannten Joe Deebs:
Diplomaten. Stürmiſche Heiterkeit erzielt das Luſtſpiel
Logizrbeſuch in der Sommernacht, in dem das ſo beliebte Klee-
blatt Petri. Venkert und Paulmüller wieder einen geſunden
Humor entwickelt.

zur

Jn den N.-T.-Lichtſpielen Alte Promenade k1a wird ein
neues Stugr-Webbs Abenteuer gezeigt: Der Stellvertreter.
Jn dem Luſtſviel D Fräulein von der Kaballerte zeigt Erika

angabung.Glatzuer ihre übergus ſeine Luſtſpielbe

Beilage zum Volksblatt.

r

r
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Halle (Saale), 13. Januar 1919.
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Nietleben. Zu den bevorſtehenden National-

wahlen iſt unſer Dorf in i Stimmbezirke eingeteilt.
Der erſte Bezirk wählt in Markgrafs Lokal und enthält fol-

ende Straßen: Bruderſtraße, Koloniſtenftraße, Kröllwitzer
traße, Dölauer Straße, Dorfplatz und Eislebener Straße.

Der zweite Bezirk wählt im Gaſthof zur Sonne und enthält
folgende Straßen: Feldſtraße, Gartenſtadt, Granauer Straße
Halleſche ehe e Paul-Heidenreich-Straße, Paſſen
dorfer Straße, Quellgaſſe, Schulhof, Weiſeſtraße, Halleſche
Zementfabrik, Ziegelei Nordmann, Jrrenanſtalt und Hilfs-lazarett Nietleben.

Aus der Provinz.
Regierungsfeindliche Geiſtliche an der Arbeit!

Vom Bez.-A.- und S.-Rat geht uns folgende Kund-
gebung zu:

Jn Bibra, Kölleda und anderen Orten iſt durch den
Arbeiterrat feſtgeftellt worden, daß die Geiſtlichen den Verſuch
machen, auf ganz beſondere Art ihre Schäfchen an ſich zu
ſeſſeln. Jn den Orten des dortigen Kirchenkreiſes gehen Liſten
herum, an deren Kopf es heißt: „Gegen die Entchriſt-
lichung der Schule und für Aufhebung des Miniſterial-
Erlaſſes vom 29. November 1918 erklären ſich die Unterzeichne
ten durch Unterſchrift Man will damit angeblich das
Beten in der Schule, retten und den Kindern den Religions-
unterricht weiter erhalten. Auch durch die beſondere Art des
Erſatzunterrichtes ſucht man jetzt die vom Religionsunterrich
fernbleibenden Kinder wieder zur Religionsſtunde zurüchzu
bringen. Jndirett will man durch Klagen der Kinder die
Eltern zum Unterſchreiben der Liſten drängen.
Der BezirksArbeiter- und Soldatenrat hat in ſeiner Voll

ſitzung zu dieſer regierungsfeindlichen Propaganda Stellung
genommen und erklärt:

Soweit dieſe Propaganda von Amtsperſonen in ihrer am:
lichen Tätigkeit ausgeübt oder gefördert wird, wird dem als
unſtatthaft energiſch entgegengetreten werden. Jeder Amts
mißbrauch gegen die Meinungsfreiheit der Bevölkerung und
jede irgendwie geartete amtliche oder dienſtliche Beeinfluſſung
der politiſchen Denkweiſe der Eltern durch Schul oder
Kirchenbehörden oder ihrer Einzelorgane muß auſhören. Os
ſich die Eltern der Kinder von ven perſönlichen und vprli-
tiſchen Anſichten der Geiſtlichen beeinfluſſen laſſen wollenn,
unterliegt der freien Meinung und Willensentſchließung ves
einzelnen.“

Bezirks Arbeiter und Soldatenrat zu Merſeburg.
J. A.: W. Koenen, Konrad Müller.

Volkskundgebungen im Mansfelder Land.
Am Sonntag demonſtrierte faſt das ganze Mansfelder Volk für

die freie ſozialiſtiſche Republik. Gewaltige Menſchenmengen waren
es, die öffentlich ihre Stimmung kundgaben gegen den alten Herr-
ſchaftsſtaat und ſämtliche bürgerlichen Parteien, die bereit ſind,
den endlich überwundenen Burcaukraten- und Militärſtagt wieder
aufzurichten. Jene Finſterlinge werden geſehen haben, daß es großeOpfer koſten würde, wenn verſuckt werden ſollte, gegen den Wiuen

der Maſſen den reaktionären Staat mit Gewalt aufzurichten. Sie
ſind gewarnt. Den Aunftakt gab am Sonnabend eine Rieſen-
verſammlung im Wieſenha wo Genoſſe Fritz Kunert vor etwa
1800 Perſonen unter ſtürmiſchem Beifall ſproch.

Am Sonntag ſammelte fich die ſozialiſtiſche Arbeiterſc.aſt Eis
lebens und der umliegenden Dörfer am Knappſchaftskrankenhauſe.
Wohl 10000 Perſonen marſchierten im Zuge, Unabhängige und
Scheidemänner, auch eine Spartakusgruppe war vertreten. Sechs
Muſikkorps und 30—40 Fahnen begleiteten den Zug vom Mühl-
platz, Breiteweg, Nußdreite, Freiſtraße zum Markt. Hier erſchallte
vom Rathausbalkon vom Ghangverein Hoffnung das alte Kampf-
lied: Empor zum Licht. Darauf ſprach Genoſſe Guſtav Raute
markige Worte, aufmerfſam machend auf die Gefahren, die der
Revolution drohen. Dieſe muß ſich zum Segen der Menſchheit
durchſetzen, wozu die Einigkeit der Arbeiterſchaft dringend not-
wendig iſt, und wenn es über die Köpfe der Führerſchaft hinaus
geſchieht. (Allgemeine Zuſtimmung.) Nach dem Hoch auf die
ſoziale Republik ging es am Landratsamt vorbei, wo die Auf
löſung des impoſanten Zuges ſtattfand. Ohne Zwiſchenfall ging
die große Volkskundgedung von ſtatten, obwohl am Schinſſe
einige Bourgoisſöhnchen durch Drohreden Anlaß zu einiger Er-
regung gaben. Aber die Difziplin der Arbeitermaſſen verſtand
es, auch darüber hinauszukommen.

ber auch in andern Teilen des Mansfelder Landes hatte man
geſtern für das ſozialiſtiſche Jdeal gewirkt. So fanden große
Kundzebungen ſtatt in Hettſtedt, Großörner, wo gleichfalls
Genoſſe Reaute ſprach, in Man sfeld und den Grunddörfern dis
Heibra und Benndorf. Auch die Dörfer um Teutſchenthal
hatten die Gelegenheit wahrgenommen, in Salzmünde für ihre
Jdeale zu demonſtrieren gegen die alten regktionären Mächte.
Das Volk hat gezeigt, daß es willens iſt, die Errungenſchaften
der Revolution nicht nur zu verteidigen, ſondern noch auszudauen.
Am 19. Januar wird gezeigt werden, daß das Mansfelder Land
ur Fahne der Unabhängigen Sozial demokratiſchen

Partei ſteht. Mit uns das Volk, mit uns der Sieg!
ar

Wahlkreis Mansfeld.
Die TelephonNummer der Wahlleitung der Unabhängigen So

zialdemokratiſchen Partei iſt von jetzt an: Eisleben 289 (Bürger-
garten).
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Lenna. Gegen die der Revolution. Am reits
fand eine überfüllte, politiſche Verſammlung in den Leuna- n
ſtatt. Genoſſe Koenen- Halle geißelte in ſcharfen Worten das
Treiben der jetzigen Regierung, die Hand in Hand mit dem
Bürgertum geht. Folgender Reſolution fand einſtimmige Annahme
„Die heutige Maſſenverſammlung in den Leung-Werken, die in ſich
den Geiſt der Geſamtheit, der 16 000 Mann zählenden Belegſchaft
verkörpert, erklärt ſich eins mit dem kämpfenden klaſſenbewußten
Proletariat Groß-Berlins, ſowie ganz Deutſchlands und iſt ent-
ſchloſſen, mit aller Kraft den Kampf zu führen gegen jegliche
Reaktion mit der Parole: Hinweg mit den Machtpoli-tikern Ehert- Scheidemann und ihren Handlangern im
ganzen Reiche zur Einigung der geſamten Arbeiterſchaft unter der
Fahne der Unabhängigen Soz. Partei Deutſchlands.“

Merſeburg. Die Soldaten gegen konſervativen Wahl
chwindel. Die jetzt unter dem Deckmantel der Deutſchnationalen

Wolkspartei auf den Stimmenfang ausgehenden konſervativen
Reaktionäre hatten für vergangenen Freitag eine Verſammlung
angeſetzt, in welcher Eiſenbahnbetriebsſetretär Hanſen aus Halle
über die Revolution und die Stellung der Beamten ſprechen wollte.
Kurz nach Eröffnung der Verſammlung erſchien, wie berichtet
wird, eine Abordnung des hieſigen Arbeiter und Soldatenrates
in Begleitung von Wachmannſchaften, erktärte die Verſammlung
auf Gruno eines von der Deutſchnationalen Volkspartei verbreiteten,
zu Agitationszwecken verwandten und auch im VPerſammlungslokal
ausgelegten Flugblattes, das an die Soldaten gerichtet iſt und in
welchem ein großer Teil derſelben und die jetzt veſtehenden Re
gierungsgewalten in gemeiner Weiſe veſchimpft und ver
leumdet würden, für geſchloſſen und forderte die Anweſenden
auf Nuhe und Ordnung auseinanderzugehen. Während von
einem großen Teil der Anweſenden die Erklärungen mit Beifall

vurden, brachten einige Anhänger des alten Obrig
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keitsſtgotes ihre Entrüſtung zum Ausdruck



Am Dienstag, den 14. Januar, abends 8 Ahr,

n n n ſtan r Man n T t III nin ler Schieſzgrahen, Nobert Franzſtr. 16,
im S wegte t re irer, Merſeburgerſtr. 32, AAve
un abends 5 LUhr, in Volkupuvlt, Burgſtr. 27.

t un n d n t binMEu

Der Kandidat Genoſſe Raute und die Genoſſen Bock und Kürbs ſprechen über:
ev olulion, Gegenrevolution, Nationalverſammlung.

lrbeiter und Arbeiterinnen, Soldaten und Bürger! Die erſte Zeit erfordert eureBeteilt ligung am öffentlichen Leben. Darum heraus zur Verſammlung. Der Einberufer.

S Zur Deckung der Unkoſten wird Fintrittsgeld erhoben.
r

ne
Mittwoch, 15. Januar, abends S Uhr,

im Lokal von Anguſtiniak:
Oeffentliche

Von morgen, Dienstag,
früh ab ſteht ein Transport
große u. lleine, beſte

hannöverſche Läuferſchweine
preiswert zum Verkauf. Gebr. Kohlberg. Halle.
Tel. 6942. Sgzhof goldene Roſe, Ranniſcheſtr. 19.

F Aue l I ß mm ſ Ig. Alle Partelschrten enpffehſt e tn

e In Stadt liche VelünntnahungenDie Frau m die n bnalwahlen. Verbrauch don Schlachtviehſleiſch und Pferdefleiſch

Da das Thema ſehr wichtig iſt, iſt Maſſenbeſuch auch
der Männer erwünſcht.
1388

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt,
die in der Woche vom 13. bis 19. d. Mts. bei den Fleiſchern
auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf,
wird auf

200 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch
marken dürfen nur die Abſchnitte 4 A bis 4 H bezw. bei
der Kinderkarte 4 A bis 4 D zum Bezuge von Schlacht
viehfleiſch oder Wurft bei den Fleiſchern, oder zur Ent

von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den
te

Der Elnberufer.
Sozleldemokrutischer Verein (0. S. P.
derr röblingen a See
S 2 h
Mittwoch. 15. Jannar, abends S Uhr:

Ausserordentliche
die Adſchnitte 4 A bis F, bei der Kinderkarte nur auf
die Abſchnitte 4 A bis 4 C je 35 Gramm Schlachtviebfleiſch
entnommen werden, während die übrigen 2 bezw. 1 Fleiſch
marke lediglich zum Bezuge von Wurſt berechtigen.

Die Verbrauchsmenge an Roßfleiſch, die in der Woche
vom 13. bis 19. d. Mts. bei den Roßfleiſchhändlern auf
Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf,
wird auf

1000 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken dürfen nur die Abſchnitte 4 und 4 K bezw. bei
der Kinderkarze der Abſchnitt 4 e zum Bezuge von Roß-fleiſch verwendet werden. Nur die bei einem Roßfleiſch

händler als Kunden eingetragenen Haushalte ſind zum
Bezuge von Roßfſleiſch gegen Abgabe der bezeichneten
Fleiſchmarkenabſchnitte berechtigt. Auf jeden der bezeich-
neten Abſchnitte dürfen 500 Gramm Roßßfleiſch verabfolgt
werden. Zum Beweiſe, daß die Bezieher als Kunden an
gemeldet ſind, iſt beim Einkauf der Lebensmittelſchein
vorzulegen.

Halle, den 11. Januar 1919. Der Wagsiſtrat.
Städtiſcher Verkanf von Käſe.

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 14. Januar 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 19 50] --21 000 vormittags von 8--12
Uhr und die Jnhaber der Nummern 21 001--23 000 nach-
mittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennige abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt dereit zu halten.

Halle, den 13. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Dienstag, den 14. Januar 1919, auf den Ab-
ſchnitt 8 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch-
händler Harniſch, Schülershof 11, in Je Verkaufsſtelle der
Niemberger Molkerei, Ranniſcheſtr. 2 21, vormittags von
8--12 Uhr, und der WMolkecei Hierbitz, Freiimfelderſtr. 8.

Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die Ab
ſchnitte ſind bis 17. Januar adbzuliefern.

X

h IIesordnung wird in der Verſammlung bekannt

des Mitglied muß es ſich zur Pflicht machen, inlung zu erſcheinen. *2505
Der Einberufer: Schmidt.
I

WeFreitag, den 17. Jaunar, abends
S Uhr, in „Schumanns Lokal“:

GroBe
Volkswerscommlune

Tagesordnung:
nDie fraden und de Wahlen r Mationatverrammiunn.ären 12

Referentin: Gen. Koenen- Merſeburg.
Männer en Die Entſcheidungsſtunde naht.

Auf zur Verſammlung S Freie Ausſprache.
Die Einberufer.

r Verſamn

c Z.

*2501 Delitzſch. Halle, den 13. Januar 1918. Der Magiſtrat.
Ter markenfreie Verkauf von Salamiwurfſt,Bekanntmachung. d das Pfund 2.50 Mk. Vorrat. in der Tr tſchwle nur

kurze Zeit, da der Vorrat ein geringer iſtDie Zuſatz Zuckerkarten für Kinder bis zum 8. Jahre e re ſcn 11. Januar 1919. Ter Magiſtrat.
für J on it Januar werden im Rathaus, Zimmer 1., gegen
Vor legung des Leben ittel rin es wie folgt ausgegeben: Städtiſcher Verkauf vonstra, den i d. der Buchſtaben A--H in der Talamtſchule am Dienstag, den 14 nnar 1919.

St ſitwo 15 8 J R Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
Donnerstag, 16. S 3 der Leben smittelſcheine 50164 290 vormittags von 8 bis

iuſch. den 11. Jannar 1 r 2 Uhr und die Jnt aber der Nir mm rn 64 201 65 000 nachl 0 ch, Vr i 4 n 10 r Der Magiſtrat. mittags von 26 Uhr. Für i de Perſon eit nes Hanshaltes
m erden 58 Gramm zum Prer e von

Der Lebensmittelſchein ift vorzulegen. Abgezähltes Geld
ſt bereit zu halten. Ge fätße ſind mitzuhringen.

Halle, den 13. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bela inntmachung des Bundesrats t vom
23. September 1918 R. G. Bl. S. 1140 ff.) und der von
dem Herrn Staatsfkommiſſar für das Wohr ungsweſen er
teilten Ermächtigung wird für den Stedtt tkreis Halle fol

Deützſch.

Verkauf von Haferflocken.
Jn den 4 Drogenhandlungen von Jmnnif ch, Pernitzſch,

Reime und Sniegler kommen vom 13. Januar bis zum18. Jan nar Haferſlocken das Pfund zu 82 Pfg. in folgender

Weiſe zum Verkauf
Auf je einen Abſchnitt Nr. 11 aller Lebensmittelſcheine

werden 50 r 9 Big. (demnach koſten 2 Abſchnitte gendes angeordnet: e
17 Wfa., 3 Abſchnitte 25 Pfs., 4 Abſchnitte 33 Pfg. uſw.)) 1. Die Vermietcr von Wohnräurnen können ein Mietam Wralss den 1 Jan. u. auf Lebensmittelſch. verhältnis rechtswirkſam nur mit vorherig iſt im ung

Nr. i -800 des Miete men zsamts kündigen ineeles dere wenn die
am Dieustag, den 14. Jan. auf Lebensmittelſch. Kü: digung zum Zwecke der Mietſteigerung e Lolgt

Nr. 801 1600 Ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverba nis gilt
als auf unbeſt immte Zeit verlängert, wenn der Vermieter
nicht vorher die Zuſtimmung des Mieteinigungsamts zudem Able uf re dat.

Jan. auf Lebensmittelſch.
Nr. 1601--2400

auf Lebensmittelſch.

den 15am Mittwoch, d

Donuerstag, den 18
Nr. 2401--59200 Das Mieteinigungsamt kann bei der Entſcheidung die

Freitag, den 17. Jan auf Lebdensmittelſch. Fortſetzung ode die r des MietverhältniſſesNr. 3201---4000 (eweils bis zur Da uer eines Jahres beſtimmen.
Beſtimmt das Viieteinigungsamt die Fortſetzung oderden 18. Je n. auf Lehbernsmitte lſch.

Verlängerung des Mietverdältniſſes,Nr. Wenannten t Tro ogenhandlungen verai

Sonnnbend,

nur in de nobeng
Paſſendes Kleingeld und Düten wolle man im Jntereſſe Mietzins erhöhen.

einer ſchnellen Abfertigu nung mitb en »2502) Holle, den 8. Jannor 1919 Der Magiſtrat.Delitzſch, den 11. Jannar 18 n Der Magiſtrat. Rive. Kinne.

ſentliche Waühlerverſummlungen

Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendetwerden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf

35 Pfg. abgegeben.

ſo kann es dembfolgt. Dieter neue Verdflichtungen auferlegen, insbeſondere den

Diſtrikt 9: Echnabel, Merſeburger
Diſtrikt 9a
Diſtrikt 10:
Diſtrikt 11:
Difſtrikt 12:
Diſtrikt 18:
Diſtrikt 14:
Diſtrikt 15:
Diftrikt 16:
Diſtrikt 17:
Diftrikt 18 u. 182:
Diſtrikt 19: Bernfſtein, Götſcheſtraßze
Diſtrikt 20: Lindenhef, Kröhwitz.

Stütger, Krauſenſtraße 4.
CGewerkfſchaftshaus 42243.

ſtellen wollen, ſind dringend gebeten, dort zu
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Willen ren
Für Halle finden

am Mittwoch, den 15. Januar 1919, abends 7 Uhe,

Distriktsversammlungen
in folgenden Lokalen ſtatt:

P. D.

Diſtrikt 1: Thiersmann, uDiſtrikt 2: Kantzſch, Martinsberg 6Diſtriet 3: Goldene Kette, Alter Markt 11.
Diſtrikt 4: Heaſe, Mansfelder Strahze 11.
Diſtritt 5: 22 Jakobſtraßze 18.
Diſtrikt 6: Schade, Bertramſtraßze 18.Diſtrikt 7 u. 73: windier, Böllberger Weg 33.
Diſtrikt 8: Herker, Liebenguer Streße t30.

raße 54.
Letzter Dreier, Merſeburger Straße
Letzter Dreier, Merſeburger Straße 83.
Dillner, Landsberger Straße 56.
Gewerkſchaftshaus, Harz 42-48.

Gewerkſchaftshaus, Harz 42-43.
Volkspark, Burgſtraße 27.
Emmer, Eichendorfſtraßße 19.

Voltspart, Burgſtraße M.

Alle Parteigenoſſen, die am Tage der Wahl ſich zur Verfügung
erſcheinen, da die Ver

teiluag zu den einzelnen Arbeiten dort erledigt werden ſoll.

Der Vorstand

im besten Si vF lelsch fUr warmen ſegte Spion

ersetzt Nährpaste Dose 27 5 Pf.

F. H. Krause in allen
Filialen.

Beſchulung blinder Kinder im Auguſt 1920.
Nach dem Geſetz vom 7. Auguſt 1911. betr. die Be

ſchulung blinder Kinder, werden Anfang Auguſt 1920 dieblinden Kinder ſchulpflichtig, welche bis dahin das fechſte
Lebensjahr vollendet haben. Zu den blinden Kindern im
Sinne dieſes Geſetzes gehören auch Kinder, die ſo ſchwach
ſichtig ſind, daß ſie den blinden Kindern gleichgeachtet
werden müſſen.

Die Namen ſolcher Kinder müſſen ſchon jetzt der Re
gierung in Merſeburg mitgeteilt werden. Die Eltern
oder geſetzlichen Vertreter dieſer blinden Kinder werden
hiermit aufgefordert, Namen, Geburtstag und Wohnung
der betreffenden Kinder bis

Donnerstag, den 23. Januar 1919,
dem Bureau der Schulverwaltung, Rathausſtraße 4 I,
Zimmer 4, anzugeben, damit die Kinber in die vor
geſchriebene Nachweiſung eingetragen werden.

Halle, den 6. Januar 1919. Der Wagiſtrat.

Bekanntmachung.
Am Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 2. d. Mts.

die Ueberſicht der Stimmbezirke uſw. für die bevorſtebende
Wahl für die verfaſſunggebvende deutſche Nationalver-
ſammlung betreffend bringe ich hiermit folgendes zur
Kenntnis, daß

2) die Gemeinde Mötzlich 306 Einwohner nen
eigenen Stimmbezirk bildet.
Weye'ſchen Gaſthofe daſelbſt ſtatt. Zum Wahlvorſteher
iſt der Gutsbeſitzer Wolther, zu ſeinem Stellvertreter
der Gutsbeſitzer Koch ernannt worden;

b) im 9. Wahlbezirk Rothenburg nicht der Werkmeiſter, ſondern der Werksinſpettor Brobecker zum Stell

vertreter des Wahlvorſtehers ernannt iſt;
o) im 19. Wahlbezirk Brachwitz der Oekoneomie-

Juſpektor Beckmann zum Stellvertreter des Wahzlvor-
ſtehers an Stelle
worden iſt;

d4) im 22. Stimmßezirk Beiderſee mit Möderau
die Wahl nicht in Beiderſee,
Gaſthofe ſtattfindet:

Schmidt an Stelle des Gutsbeſitzers Barth zum Wahl
vorſteher und der Koſſat Albert Reiſer zum Stellper
treter des Wahlvorftehers ernannt ſind

im 32. Stimmbezirke Oppin das Wahllokal
nicht im Stiehler'ſchen, ſondern im Jnmmel'ſchen Gaſt

hofe ſich befindet;g) im 41. Stimmdezirke Dammendorf an Stelle
des Rittergutsbeſitzers Dr. Humbert der Mühlenbeſitzer
Krüger zum Wahivorſteher und der Gutsbeſitzer Heine

mann zum Stellvertreter des Walvorſtehers ernannt iſt;
b)inm öl. Stimmbezir? Schönnewitz an Stelle des
Stellmachers Plötz der Gutsdeſttzer Mähnert zum Stell
verteter des Wahlvorſtrtzers ernannt iſt;

im 55. Stimmbezirk Bruckdorf das Wahllokal
nicht im Große ſchen Gaſthofe ſondern im Gan rn r t 2 ſthofe zum

aus dem 49 Stimmbezirk Diemitz zwei Stimm-bezirke gebildet ünd. Die Wähler der Buchſtaben

wählen im 1. Stir umbezirk, diejenigen der BuchſtabenL--7 im 2. Stimm bez erZu Wadlvorſtehern nd ernannt

für den l Stimmbezirk ver Gemeindevorſt. Dr. Berthold.
für den 2. Stimmbezirk der Gartendirektor Müller.zu Stelvertreerg

für d J San r re Silberverg,für den immbezirk der LandwirtWahllokale ſind Walter Svaß
für den 1. Stimmbezirk: das Geſellſchaftshang,
für den 2. Stimmsezirk: der Gaſthof z. deutſchen Keiſer.

Halle, den 8. Jannar 1919. 4355
Der Landrat des Saalkreiſes: von Kroſigk.

Der Arbeiter u. Bayerurat des Sagalkreiſes: Richter.

Die Wahl findet in dem

des Kohlgärtners Thielecke ernannt

ſondern in Möderau im
e) im 30. Stimmbezirk Wieskau der Gutsbeſitzer
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